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Lartoſſe menge zu rechnen. i iſt auch die 


| AN hat außerordentliche Verkehrsſchwierigkeiten bewirkt, die 
ih beſonders im Danziger Hafen bemerkbar machen. 
Schon Sonnabend nachmittag war der Hafenverkehr ſaſt 


gain 
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| 
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haushalt für das Finanzjahr 1929/30 verabſchiedet. Im 


„Wyzwolenie“, dagegen votierten: die Minderheitenvertre⸗ 


der überſchrittenen Haushaltsſumme anfordert. 


[fNeronig, hat zwei Antvane eg a Me von | 
heurer Tragweite und Bedeutung für die ldd il e 
’ TERN 


nit uur die Verfaſſung, ſondern auch die Wablordinntion fol geändert werden. 


die Wahlergebniſſe zuungunſten der nationalen Minder⸗ belangt, fo wurden fie von den größeren Parteien geſtellt. 


gegen ſoll die Anzahl der Mandate in den einzelnen Wahl- herrlich den jetzigen Jußizminiſter zum Vorſigenden der 


lommiſſion aus von der Regierung ernannten Mitgliedern ' 


don Polniſch⸗Oberſchleſien konnte wegen der durch die 


Ootata pocztowa uiszczona ryczaltem 
eee eee. 
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Einzelnummer 29 Groſchen 


Schriftleitung und Gejchäftsftelle: 7. Jahrg 
terzeile 15 Gr „im Text die drei lte ene 
Lodz, Petrilaner 10 ieee e Bra, Sistesangsst 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
Ne. 42. An den Sonntagen wird die reichhallig illuſtrierte alle 15 Grof ; 1 
eilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Z. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnottzen und Ankündigungen im Tert Für 
die Druckzeile 1.— Jlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. g 


„ lints. 
Telephon 36⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 
Geſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50 bis 3.50. 


je des Staatshaushalts. 


Zwei Anträge des Abg. Kronig. 


Annahn 


Der Sejm hat geſtern in dritter Leſung den Staats- | Bevpöllerungsſchichten jind. In dem einen Antrag verlangt 
Abg. Kronig, daß für Einzimmerwohnungen keine Miet⸗ 
zinserhöhungen mehr Platz greifen dürfen und im zweiten 
Antrag wird verlangt, daß Ein⸗ und Zweizimmerwohnun⸗ 
gen von der Wohnungsſteuer befreit fein ſollen. Außerdem 
fordert der Antragſteller, die aus der Wohnungsſteuer ſich 
ergebenden Erträge voll und ganz für Bauzwecke zu ver⸗ 
wenden. 


allgemeinen ſind gegenüber der Faſſung des Ausſchuſſes 
nur unweſentliche Veränderungen vorgenommen worden. 
Bedeutſam iſt die Tatſache, daß der von der Oppoſition 
geſtrichene Dispofitionsfonds für den Innenminſter 
nicht wiederhergeſtellt wurde. Für den Staatshaushalt 
ſtimmten: der Regierungsblock, die NPgk.⸗Rechte, die 
Chriſtlich⸗Demokraten und die radikale Bauerngruppe 


ter und die Bauernpartei. Stimmenthaltung übten: die 
PPS., der Nationale Klub und Piaſt. Der Führer der 
dadikalen Bauerngruppe „Wyzwolenie“, Abg. Woz⸗ 
nie ki, hat die Einbringung eines Antrages angekündigt, 
wonach Finanzminiſter Czechowicz wegen Ueberſchreitung 
des Staatshaushalts für das Fnanzjahr 1927/28 um 500 
3 Zloty vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden 
oll. N 


Neorganiſation des Verwaltungsgerichts. 


Das Präſidium des Oberſten Verwaltungsgerichts iſt 
an das juriſtiſche Bureau des Miniſterratspräſidiums mit 
einer Reihe von Entwürfen hervorgetreten, die zum Zwecke 
haben, die Rechtſprechung des Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichts zu beſchleunigen und die rückſtändigen 
Verwaltungsſachen zu verringern. Wie die „Rzeczpoſpo⸗ 
lita“ erfährt, beruhen die Projekte des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichts darauf, daß die Sachen, die bis jetzt durch ein 
Komplett von fünf Richtern entſchieden wurden, einem 
Komplett von zwei bis drei Richtern übertragen werden. 
Außerdem ſoll über gewiſſe Sachen in geheimen 


Dieſer Schritt ſoll aber, wie aus Regierungskreiſen 
berlautet, durch einen Gegenantrag der Regierung im 
Sejm verteitelt werden, der die nachträgliche Bewilligung A 
ſätzliche eee vorläufig nicht zu erwarten. ir 
ö 0 geh n Dienstag iſt mit jur 
Singen (nnter Ausſchluß ber Ooffenclichteit Kt rung zu rech 
geurkeilt werden. * 


— 


en Sozialiſten im Seim, Abg. 


Der alk der deut 


von Polen. 


Warſchau, 11. Februar. Heute entſtand im Dach⸗ 
ſtuhl des Gebäudes der Bank von Polen ein Brand, der 
ſo raſch um ſich griff, daß alsbald das ganze Dach des 
Bankgebäudes in hellen Flammen ſtand. Dank dem raſchen 
Eingreifen der Warſchauer Feuerwehr konnte der Brand 
nach einſtündiger Löſchtätigkeit unterdrückt werden Außer 
dem Dachſtuhl iſt dem Fener nichts weiter zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der Schaden iſt aber dennoch bedeutend. 


Warſchau, 11. Februar. Geſtern brach in der 
erſten Warſchauer Automobilfabrik „Stetysz“ ein Feuer 
aus, das die ganze Fabrik bis auf die Grundmauern ein, 
äſcherte. Die Löſchaktion der Feuerwehr war dadurch ſtark 
behindert, daß die Hndranten zugefroren waren und es 


Ein Anichlen auf die Wahlordination. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſoll auch die Wahl⸗ beſtehen. Bisher wurde nur der Vorſitzende ernannt, wo⸗ 
urdination vom Regierungsblock „reformiert“ werden. bei der Präſident des Oberſten Gerichts die Kandidaten 
Ein die bezügliches Projekt ſoll bereits ſix und fertig fein. | vorſchlug. Bei den letzten Wahlen berückſichtigte die Re⸗ 
Das fünfgliedrige Wahlſyſtem will man beibehalten. Hin⸗ gierung dieſe Vorſchläge jedoch nicht und ernannte ſelbſt⸗ 


bezirken eine Aenderung erfahren. Man wird wahrſchein⸗ Hautwahlkommiſſion. Weder Car noch die Regierung 
lich verſuchen wollen, ohne Aenderung des Wahlſyſtems hatten dies zu bedauern. Was die anderen Mitglieder an⸗ 


heiten zu „reformieren“. Außerdem ſoll die Hauptwahl | Nun ſollen auch dieſe Mitglieder ernannt werden. 


E72 


Die Kältekataftrophe und ihre Jolgen. 
Packeis unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg. Nach 
stundenlangen Bemühungen mußten alle in den Hafen 
zurüdtehren, da bei dem Packeis an ein Fortkommen nicht 
u denken war. Mehrere ankommende Schiffe konnten 
nicht bis zum Hafen vordringen. Der 1 e Dampfer 
„Gloria“ geriet 5 Seemeilen vor dem Molen opf in große 
Gefahr. Später beſſerte ſich ſeine Lage, aber einfahren 
konnte er nicht. In der Danziger Bucht ea meiter feit 
der Dampfer „Hafnia“, der von Kopenhagen kommt. Auch 
noch andere Dampfer haben durch das Eis in der Danziger ö 5 
Bucht noch nicht den Danziger Ha en erreichen können. Zum Anſchlag auf den Präſibenten 
Während des Sonntags in kein Schiff ein⸗ oder aus⸗ 7 von Mexilo ü 
gelaufen. Erhebliche Störungen ſind auch im Eiſenbahn⸗ a \ N Au 
verkehr feſtzuſtellen. Die Fernzüge mit Polen haben zum Neuyork, 11. Februar (ATC). Zu dem Anſchlag 
Teil bis zu 5 Stunden Verspätung gehabt. Der D-Zug auf den Präſidenten von Mexiko wird ergänzend gemeldet: 
Kralau— al lief mit 66,5 Stunden Verjpä« | Die Dynamitbombe riß gegen 7 Uhr morgens die Ania 
tung hier ein. Der D-Bu Warſchau— Danzig über motive und die erſten beiden Salonwagen um. Der Uns 
Bromberg kam 2,5 Stunden pater an. 3 ſchlag geſchah zwiſchen Cammonfort und Rinconcello, im 
Kopenhagen, 11. Februar (ATE). Infolge des | Staate Guafanato, 150 Meilen von Mexiko entfernt. Die 


fähig gemacht werden konnten. Als die Feuerwehr Waſſer 
geben konnte, war an ein Ablöſchen nicht mehr zu denken 


Schweres Eifenbahnunglück. 


Berlin, 11. Februar. Wie von der Eiſendahn⸗ 
direktion Berlin mitgeteilt wird, fuhr der Schlafwanen;q 
Berlin — München um 23 Uhr bei Burglemnitz auf den 
D. Zug nach Stuttgart auf. Nach den bisherigen Jeſt⸗ 
ſtellungen hat das Unglück einen Toten und 20 Verletzte 

efordert. Das Unglück ſcheint auf das Ueberfahren s 


Auf der Chauſſee von Rzgow nach Tuszyn wurde 
eſtern die ſteifgefrorene Leiche einer etwa 60 Jahre alten 
ettlerin gefunden, deren Name nicht feſtgeſtellt werden 

konnte Es konnte lediglich in Erfahrung gebracht werden, 
daß die Greiſin auf dem Wege nach Tuszyn vom Tode 
ereilt worden war. Da ſie alle aus der Richtung Rzgow 
dam wurde fie dorthin geſchafft. Die Polizeibehörden ſind 
emüht, ihren Namen feſtzuſtellen. p) 
Infolge des ungewöhnlichen Froſtes ſind die Kar⸗ 
toffelvorräte bei vielen Bauern erfroren, da ſie nicht ge⸗ 
nülgend geſichtet waren. Es iſt ſomit mit einem großen 


D-Zug zurückzuführen zu fein, 


Karo elzufuhr nach Lodz ſchun die ganze Zeit hindurch 
unterbrochen, ſo daß ſich elt jeht ein Fehlen dieſes 
Nahrungsmittels bemerkbar macht. Ebenſo wird ſeit eini⸗ 
ger Zeit keine Butter, kein Käſe und keine Eier nach Lodz 
gebracht. Wid 

Kattowitz, 11. Februar. Der Landtag (Sejm) 


Fröſte verurſachten Verkehrsſtörungen nicht einberufen 
werden. ö 


i a der Umwelt abgeſchnitten. Nur auf der Linie Helfingör- | Im umgeriſſenen Wagen befanden ſich verſchiedene hohe 
Danzig, 11. Februar (Acc). Der tarxkle Froſt 


Helſingborg war eine kleine Oeffnung in dem Eisring amtliche Perſönlichkeiten. Truppen Juden die geſg de 
vorhanden. Von Malmö kam am Morgen nur eine Fähre Umgebung ab. Präfident Gil hatte erſt am Sonnabend 
nach Kopenhagen. Auf der Strecke Heling ör⸗Helſingborg einen anonymen Drohbrief erhalten. Der Anſchlag d 
werden die Reiſenden von einem Eisbrecher befördert. | mit der Hinrichtung Torals in Verbindung gebrach! In 
Im Großen Belt ſaß in der Nacht zum Sonntag eine | der Stadt Mexiko gab es anläßlich der Beerdigung Tann 


175 Stillſtand gekommen. Am Sonntag, als die drei acht zu : 0 i 
däniſchen Dampfer „Niels Nobenſon“, „J. C. Jacobſen“ | ihre von Nyborg 12,5 Stunden im Eiſe ſeſt. Am Abend eine Kundgebung, wobei 3 Leute getötet und 30 derwundet 


and wBienor.x" ausliefen, ftellten lich ihnen durch das gingen ſowohl von Nabora als von Korſör Fähren mit je] wurden. Viele Kundgeber wurden verhaftet. 
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mindeſtens eine halbe Stunde dauerte, bis dieſe gebrauchs⸗ 


usfahrtsſignals bei Gräfenhainichen dure den Mie ener 


Froſtes find Seeland und zum Teil Daland⸗Falſter von Bombe explodierte auf den Schienen kurz vor einer Oräce. 
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Die Weiſen von Paris. 
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Der Reparationsagent: „Ihr könnt mir lange am grünen Tiſch reden. Hauptſache iſt, daß mein Goldregen aus 
Deutſchland nicht aufhört. i 


PITEITITTELTTLILIELTELELLEITLIETIT TEST III II EIER TEE EEE LIE PPPPFETTTTTTELLLLLLLLIILIIT III IE ITE ESSEN TEE ESEL DE DIES DET LAE LEEDS LLAI EG reer 


ö a d 90 K NEN Im 8 NER 10 A 
Die Sachverſtändigentonſerenz in Paris. 


Kellogg-Pakt „wirkſam“ machen ſoll. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten ſoll hiernach ermächtigt werden, 
Strafmaßnahmen friedlicher Art gegen jede Regierung zu 
ergreifen, die den Kellogg⸗Pakt verletzt. Jusbeſondere ſoll 
ſie den wirtſchaftlichen Boylott verhängen, wie dies im 
Völkerbundspakt vorgeſehen iſt und die Ausfuhr von Mu⸗ 
nition und Kriegsmaterial verbieten dürfen. Dagegen 
werde keinerlei Maßnahme vorgeſehen, die die Vereinigten 
Staaten zwingen, in einen etwaigen Krieg einzugreifen. 
5 


Paris, 11. Februar. (AT.) Die Konferenz der 
Sachverſtändigen für die Kriegsentſchädigungsfrage begann 
am Montag nachmittag um 2.20 Uhr in den Räumen des 
Hotels „Georg V.“. Die Delegierten trafen bereits um 
2 Uhr ein und begaben ſich ſogleich in die große Glas⸗ 
veranda, in der die Sitzung ſtattfinden wird. Nachdem ſie 
dem Kreuzfeuer der Photographen und Zeichner Stand 
gehalten hatten, nahmen fie an einem langen Tiſch, der 
mit grünem Tuch ausgelegt iſt, Platz. Die Delegierten der 
einzelnen Staaten ſetzlen ſich wie folgt um die Tafel, wobei 
ſie nach dem franzöſiſchen Alphabet geordnet ſaßen: die 
Reihe begann mit Dr. Vögler, rechts von ihm Dr. Schacht. 
Die Belgier Gutt und Francqui, die Engländer Lord 
Revelſtoke und Sir Joſua Stamp, die Amerilauer Moreau 
und Owen Young. Neben dieſem war der Platz für den 
Vorſitzenden freigelaſſen, den er ſelbſt übernehmen ſoll. 
Rechts von dem Vorſitzenden folgen die Franzoſen Moreau 
und Parmentier, dann die Italiener Pirelli und Suvich 
und die beiden Japaner. Die Beratungen, die mit der 
Wahl des Vorſitzenden beginnen, wurden durch den Fran⸗ 
zoſen Moreau eröffnet. * ® 


on 


Gegen die Verletzung des Kellogapaltes. 


Neuyork, 11. Februar. (AT.) Der Senator 
Capper hat im Senat einen Antrag eingebracht, der den 


N ER EDER 53 25 5 aa 5 
Vie Konferenz der oralen 
7 { 516 2 117177 Fate 5 
Arbeller⸗ Internationale. 
London, 11. Februar. Die Konferenz der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterinternationale wurde heute eröffnet. Die 
konferenz beriet über Abrüſtungsfragen. Vertreten ſind 
14 Länder, darunter Oeſterreich und Deutſchland. Den 
Vorſitz führt der ehemalige engliſche Miniſter Henderſon. 
Die Konferenz iſt auf zwei Tage berechnet. 


Die Opfer der Unruhen in Vombah. 
Bombay, 11. Februar. In der Zeit vom 4. Fe⸗ 


bruar bis heute wurden bei den Unruhen, dem amtlichen 
Bericht zuſolge, 123 Perſonen getötet und 759 verletzt. 


1 45 nee 0 Min G0. 3 
Volllommener Kohlemnangel in Lodz. 
Bereits viele lleinere Betriebe ſtillgelegt. — Die Arheiterſchaft riert. 

b Die Behörden ratlos. — Interbention des Nagiirats. 8 


verſahen, mußten von den Kohlenlagern immer größere 
Mengen beziehen. Schließlich wurden die Lager erſchöpft. 

Nun trat die Trogödie ein: erſtens war kein rollendes 
Material (Kohlenwaggons- und Notplattformen) vorhan⸗ 
den. Zweitens haben die Fröſte und Schneefälle eine große 
Anzahl von Strecken der Eiſenbahn unbefahrbar gemacht, 
ſo daß ſelbſt bei Vorhandenſein von Waggons ein Trans⸗ 
port ſich nur unter erſchperenden Umſtänden denken ließe. 

In Lodz, wo ganz beſonders die arbeitende Bevölke⸗ 
rung auf die Kohlenkleinhändler angewieſen iſt, machen ſich 
die geſchilderten Umſtände in ſehr mißlicher Weiſe bemerk⸗ 
bar. Seitens den „zuſtändigen Behörden“ jollen bereits 
„entſprechende Maßnahmen“ ergriffen worden ſein. Vor⸗ 
läufig jedoch kann man im Froſt umkommen, da die Natur 
ſich um keine behördliche Anordnung kümmert. 

Da bei uns eine ehrliche kaufmänniſche Manipulation 
faſt undenkbar iſt und die Gier nach Bereicherung ſich über⸗ 
all auch im Kleinen bemerkbar macht, ſo hat ſich auch be⸗ 
reits der „Paſſekmann“ gemeldet: die Kohle, die noch vor 
einer Woche 7 Zloty gekoſtet hat, iſt nicht mehr vorhanden 


Man hat natürlich einen Zuſammenhang zwiſchen den 
großen Fröſten und dem Mangel an Kohle, insbeſondere 
im Kleinhandel, geſucht. Doch dieſer Zuſammenhang be⸗ 
ſteht nur indirekt, und zwar inſofern, als man im Oktober 
vorigen Jahres nicht ſo ſtarke Fröſte vermutet hat. Wäre 
daher der Froſt „normal“ geblieben, wie beiſpielsweiſe vor 
Jahresfriſt, ſo wäre ein Mangel an Kohle kaum zu ſpüren 
geweſen. j Ay 
> Am Oktober 1928 wurden die Niederlagen und Groß⸗ 
händler für Kohle von den Grubenverwaltungen ver⸗ 
anlaßt, große Quantitäten von Kohle zu beziehen (um die 
Grubenlager zu entlaſten), da widrigenfalls die Gruben 
den betreffenden Stellen (Generalaufkäufern) die Ver⸗ 
taufsberechtigung entzogen oder einen Perſonalwechſel 
vorgenommen hätten. Es handelte ſich ſomit um eine Art 
wirtſchaftlicher Zwangsmaßnahme. Da die Verkaufsſtellen 
ihrerſeits nicht die ausreichenden Lagerplätze beſaßen, um 
hie bezogene Kohle vollſtändig unterzubringen, ſuchten ſie 
die Kohle um jeden Preis loszuſchlagen, ſo daß zum Teil 
die Kohle wenig über dem Selbſtkoſtenpreis veräußert 
wurde. Darauf erſt traten „normale“ Verhältniſſe ein, 9 Zloty 5 
d. h. die ſpäter ankommende Kohle konnte gelagert und auf (Korzec) haben. Das iſt aber natürlich eine andere Sorte 
Verlangen abgerollt werden, ohne daß ſich eine Lagerüber⸗ r k 
bürdung oder ein Mangel in irgen einer Form hätte fühl⸗ weiſen. ö 5 
dar machen können. Das wäre nun jo gegangen, wenn „ 
nicht die (für uns) fürchterlichen Fröſte eingetreten wären. 
Dieſe erforderten einen (häufig um das Doppelte und 
Dreifache) verſtärkten Verbrauch von Kohle. Vorräte, die 
für den Hausgebrauch aufgeſpeichert und für drei Monate 
gedacht waren, wurden binnen einem Monat aufgebraucht. 
Die Kohlenbändler, die die minderbemittelte Bevölkerung 


geringen Kohlenvorräte unſerer Stadt erſchöpft. Der Man⸗ 
gel an dieſem wichtigen Brennmaterial macht ſich bereits 
im täglichen Leben unſerer Stadt ſtark fühlbar. Wenn 


1 


‚antreten, 


— doch kann man Kohle für 10 Zloty per Meterzentner 
Kohle! Hier kann die Behörde immer noch ihre Macht be⸗ 
ZEUG | C. H. S. Zufuhr von Kohle zu veranlaſſen und die Verforgung 


Die ſeit einigen Wochen anhaltenden Fröſte und die 
damit zuſammenhängenden Zufuhrſchwierigkeiten haben die 


u] 

bald Kohlenvorräte eintreffen, dann werden die Fabriken 
zum Stillſtand gelangen und jede Arbeit muß eingeſtellt 
werden. Bereits geſtern mußten viele kleinere Fabriken 
ihren Betrieb einſtellen, da ihre geringen Kohlenvorräte 
aufgebraucht find. In vielen Fabrilen und ſouſtigen 
Aryeitsſtätten ſind wiederum die Röhren und Beheizung 
körper geplatzt, ſo daß auch dieſe zum Feiern gezwungen 
ſind. Die Lage beginnt nach und nach kataſtrophal gi 
werden. 15 

Wie bei allen ungünſtigen Lebenserſcheinungen iſt es 
auch diesmal die Arbeiterſchaft, die hier am meiſten z 
leiden hat. Die elenden Hütten, in denen die Mehrzahl 
der Lodzer Arbeiter zu leben gezwungen iſt, bieten mur 
wenig Schutz gegen die grimmige Kälte. Und wenn ſich die 
Lage noch obendrein ſo zuſpitzt, daß kein Stückchen Kohle 
ſelbſt für teures Geld zu haben iſt, jo fann man natſſich 
ſchon von enem großen Unglück, das über dieſe Aermſten 
hereingehrochen “lt, prechen. Welche Folgen dieſe Külte 
haben wird, wird ſich erſt fpäter erweiſen. Mit Sicherheit 
wird fie ſich aber beſonders nachteilig auf die Geſundheit 
der kleinen Kinder auswirken, deren zarter Körper von 
einer derartigen Kälte bald mitgenommen wird. 

Vor ſämtlichen Kohlenlagern in Lodz konnte man 
geſtern den ganzen Tag über vom Froſt zuſammengeduckle 
Menſchen mit einem Sack unter Arm ſcharenweiſe ſtehen 
ſehen, die auf das Eintreffen von Kohlen warteten. Troß 


ſtundenlangen Wartens in Froſt und Kälte mußten je 


dann doch faſt ausnahmslos ohne Kohlen den Heimweg 
um mit ihrer Familie in der elenden Hülle 
weiter zu frieren. Gelang es einem Händler ſchließlich 
doch, von irgendwo einen Wagen Kohlen zu beſorgen, ſo 
ſpielten ſich gewöhnlich auf dem Kohlenplatz geradezu dra— 
matiſche Szenen ab. Alles ſtürzte auf den Wagen zu und 
ſuchte ſich mit den Händen fo viel Kohlen wie nur möglich 
in den Sack einzuraffen. Selbſtverſtändlich wurde die 
Kohle dann bezahlt und zwar zu einem Preis, wie ihn der 
Händler verlangte. b 
Bereits am Freitag voriger Woche haben wir auf die 
Ratloſigkeit unſerer Behörden hingewieſen und dieſe aufge 
fordert, ſchleunigſt Mittel zu ergreifen, um eine Sohlen? 
kataſtrophe in Lodz zu verhüten. Inzwiſchen ſind bereits 
wieder vier Tage verſtrichen und außer einigen Beratun⸗ 
gen am grünen Tiſch im gutgeheizten Amtszimmer kann 
von keiner Maßnahme geſprochen werden, die angetan ge— 
weſen wäre, die drohende Gefahr von unſerer Stadt ab’ 
zuwenden. Lodz, das ſchon immer von den Zentralbehör⸗ 
den ſtiefmütterlich behandelt wurde, muß auch diesmal 
wieder dieſe zweitgradige Behandlung erfahren. Hofſent⸗ 
lich ſehen die Behörden endlich ein, daß nur ſchleunige 
Hilfe ein noch größeres Unglück verhüten kann. 


Der Magiſtrat interveniert. ' 
Im Hinblick auf die ernſte Kohlenkriſis hielt der Mas 
giſtrat geſtern vormittag um 11 Uhr eine Konferenz ab, auf 
der er ſich entſchloß, bei den Regierungsbehörden Schritte 
zu unternehmen, damit die Lodzer Bedürfniſſe mehr beach- 
tet werden. Es wurde beſchloſſen, an die Regierung ein 
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Telegramm zu ſenden und auf die nahende Kataſtrophe 


hinzuweiſen. In dieſem Telegramm wird um möglichſ 
ſchnellen Kohlentransport nach Lodz gebeten. Gleichzeitig 
wird darum gebeten, daß alle Kohlentransporte ſofort auf 
den Plätzen der großen Kohlenlager unter polizeilicher 
Aufſicht abgeladen werden, und daß die Verteilung von den 
gemeinnützigen Anſtalten vorgenommen wird, wobei vor 


allem die ſtaatlichen und kommunalen Inſtitutionen, Krau⸗ 


kenhäuſer uſw. berückſichtigt werden. N 
Ferner richtete der Magiſtrat an das Unterrichts“ 
miniſterium ein Telegramm, worin um Schließung ſämt⸗ 
licher Schulen in Lodz für die Zeit der ſtarken Fröſte ge? 
beten wird. Im Zusammenhang damit intervenierte der 
Schöffe der Schulabteilung, Prof. Smolik, im Schul 
furatorium und Inſpektorat, doch haben ſich die Schul⸗ 
behörden dem Standpunkt des Magiſtrats nicht ange“ 
ſchloſſen, ſondern warten auf Direktiven vom Miniſterium⸗ 


Eine Konferenz in der Wojewodſchaſt. 


Im Zuſammenhang mit dem kataſtrophalen Kohlen⸗ 
mangel fand geſtern in der Wojewodſchaft unter dem Bor? 
ſitz des Wojewoden Jaszezolt eine Konferenz ſtatt, an der 
der Vizewojewode Lewieki, Vertreter der Verwaltungs, 
und Selbſtverwaltungsbehörden, der Eiſenbahn, Polizel 
und Kohlenkonſortien teilnahmen. Nach eingehender Aus- 
ſprache wurde feſtgeſtellt, daß die Lage nicht ſo ſchlimm 
ſei (2), wie allgemein angenommen wird. Es wurde 


ſchloſſen, ſofort mit der Verſorgung der Bevölkerung mit 


Kohle zu beginnen und den Unternehmen und verſchiedenen 
Inſtitutionen zu Hilfe zu kommen. Die auf der Konfere 


anweſenden Vertreter der Kohlenkonſortien verſprachen, 


die Verwirklichung dieſer Maßnahmen zu ermöglichen. 
Feſtgeſtellt wurde, daß das Elektrizitätswerk, die Gas“ 
anſtalt und die übrigen gemeinnützigen Betriebe aus 
reichend mit Kohle verſehen ſind, die noch auf mehrer 
Wochen ausreicht. Zum Schluß wurde eine Kommiſſio 
gewählt, die ſich aus Vertretern der Bürgerkreiſe und Der 
Behörden zuſammenſetzt. Aufgabe dieſer Kommiſſion wit 
es ſein, die Hilfsmaßnahmen zu beaufſichtigen, die ſchne 
Bevölkerung mit Kohle zu ermöglichen. Die Kommiſſion 
hat bereits geſtern ihre Arbeiten aufgenommen und w 
täglich in der Wojewodſchaft amtieren. Außerdem Suu 


der Wojewode Jaszezolt den ſtellvertretenden Sta Ye 
ſtaroſten Rofich nach dem Dombrowaer Kohlenrevier, IF 
Schritte unternehmen ſoll, damit die von Lodz angeforde an Br 
ten Kohlentransporte möglichſt ſchnell abgejandt werden SB 
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Beiblatt zur Nr. 42 


Die polniſchen Sozialiſten 
und die Nheinlandräumung. 


Zur Rede des Abgeordneten Czapinſki. 
Am 23. November 1928 unterbreiteten die polniſchen 


Nechtsparteien mit dem Nationalen Klub an der Spitze 


2 


0 5 Deutſchland zu verurteilen. 

unſerer polniſchen Genoſſen iſt warm zu begrüßen, da 

Line Grundlage für die 
deutſchen Volkes bildet. 

N Abg. Czapinſti müſſen wir uns näher befaſſen, da fie zahl⸗ 
Reiche ſehr bemerkenswerte Stellen enthält. 


4 


’% date nur, daß du im voll 


u: 


! hungrig ſein als angehender Bräutigam,“ ſagte ſie neckend. 


dem Sejm einen Dringlichleitsantrag in Sachen der Ga⸗ 
kantie für die Sicherheit und die Erhaltung des Friedens. 
3 war jedoch nicht der Wunſch nach dem Frieden, der die⸗ 
12 Antrag verurſacht hatte, denn unter dieſem ſchönen 
Titel verbarg ſich etwas ganz anderes. Der Antrag nahm 
ezug auf die dem polniſchen Staate von ſeiten Deutſch⸗ 
lands angeblich drohende Kriegsgefahr ſowie auf die in 
enf eingeleiteten Verhandlungen über die vorzeitige 
Räumung des Rheinlandes, und ſchloß mit der an die 
reife der Regierung gerichteten Aufforderung, fie möge 
ie erforderlichen Maßnahmen ergreifen, damit die Räu⸗ 
mung des Rheinlandes abhängig gemacht werde von der 
Sicherung Polens gegen deutſche Angriffsabſichten. Es 
Mar dies alſo, in kurzen Worten geſagt, ein Verſuch, die 
vorzeitige Räumung des Rheinlandes zu verhindern oder 
Mindeſteus zu erſchweren. Ein ſolcher Antrag konnte un⸗ 
möglich dem Friedenswerk dienen, ja er war dazu angetan, 
ie Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland nur noch 
mehr zu verſchärfen. Die polniſchen Sozialiſten nahmen 
zu dieſem Antrag ſchon bei der Behandlung desſelben im 
uswärtigen Ausſchuß eine ablehnende Haltung ein. Dies 
ührte zu einer Verzögerung der Beſchlußfaſſung und ſpäter 
zu einer Abänderung der borgeſchlagenen Reſolution, die 
ſich nun nicht mehr mit der Rheinlandräumung allein, ſon⸗ 
dern in erſter Linie mit den allgemeinen Vorausſetzungen 
für die Aufrechterhaltung des Friedens in Europa befaßte. 
Der Reſolutonsentwurf des Auswärtigen Ausſchuſſes ge⸗ 
langte infolge der Erkrankung des Außenminiſters erſt in 
85 vergangenen Woche zur Behandlung im Plenum des 
em. 
Die Regierungspartei hatte ſich die Anſichten des 
Nationalen Klubs völlig zu eigen gemacht und unterftüte 


den Antrag in allen ſeinen Teilen. Eine beſondere Stel⸗ 


lung nahmen die polniſchen Sozialiſten ein, die ſich durch 
ihren Sprecher, den Abgeordneten Czapinſli, für die 
ofortige und bedingungsloſe Räumung 
des Rheinlandes einſetzten. Die P. P. S. hat als 
Anzige polniſche Partei den Mut aufgebracht, ſich offen für 
ie Rheinlandräumung zu erklären und jegliche Hebpolitit 
Dieſe Stellungnahme 
ſie 
Annäherung des polniſchen und 
Mit der bedeutſamen Rede des 


Abg. Czapinſki wies gleich zu Anfang ſeiner Ausfüh⸗ 
kungen darrauf hin, daß gewiſſe Teile der vorgeſchlagenen 
Reſolution für die P. P. ©. unannehmbar ſeien. Nur für 
diejenigen Teile des Antrages, die ſich mit den allgemeinen 
drausſetzungen für die Erhaltung des Friedens befaſſen, 
würden die Sozialiſten ſtimmen. 
„Als glücklich betrachten wir den Gedanken des vor⸗ 
liegenden Antrages, daß Europa zum Frieden kommen 
muß, zum Genfer Protokoll. das Sanktionen gegen die⸗ 
jenigen vorſieht, die den Frieden Europas verletzen.“ 


Und nun die Stellungnahme zur Rheinlandräumung: “ 
een 


Berſchmähte Liebe. 


Roman von H. Courths. 
\ (31. Fortiſetzung) 
Rei „Junge, wo ſteckſt du bloß. Du biſt feit mittag von deiner 
Reife zurück und läßt dich nicht ſehen. Wir haben ſchon zwei⸗ 


mal nach deiner Wohnung geſchickt. Deine Frau Wirtin 
ſten Gewitter mit Frau Birkner 


vongerannt biſt.“ 5 
ie dieſen Worten empfing ihn Maſſenburg und führte 


' In zur Tafel. Während Gerhard alle begrüßte, ſagte Frau 
Von Maſſenburg: i 


„Wir fürchteten ſchon, wir müßten ohne dich Verlobung 


feiern, Gerhard. Deine Schweſtern find feit heute mittag 


Müclliche Bräute.“ 
Er küßte ihr die Hand. 5 5 
bin „Dann feiert meine Verlobung gleich mit, Mama. Ich 
u jeit einer Stunde glücklicher Bräutigam.“ 
N Engelhard und Bülow riefen ihm ein frohes Bravo! zu 
id traten mit vollen Gläſern an ihn heran, um Brüderſchaft 
it ihm zu trinken. 
5 5 ſchmollte. 
Waru 5 dei 
derhardz“ m hat du uns deine Braut 
g Das Geſicht des jungen Mannes wurde ernſt. 3 
95 „Des muß ich euch erzählen, wenn ich etwas gegeſſen 
gabe, ich bin hungrig.“ f 
Margarete reichte ihm die Schüſſeln zu. 
„Du biſt furchtbar proſaiſch, Gerhard, wie kann man 


nicht 


nur 


Er blickte zu Engelhard und Bülow hinüber. 


8 „Trotzdem ſtehe ich, wie mir ſcheint, nicht vereinzelt ba, 


Ich ſehe hier noch mehr Leute, ie hungrig find!” 


„Bitte, keine Verleumdung, Schwager, wir eſſen nur aus 


I Vflichtgefühl. Das Vaterland braucht kräftige Soldaten.“ 


N AAN gebrüllt, Löwe! Alſo auf euer Wohl, auf euer jun⸗ 


des Glü 


Und auf deines, lieber Bender!“ 
Maſſenburg klingelte dem Diener. 


mitgebracht, 


Lodzer 


Vol 


Iszeitung 


„In der Frage der Räumung des Rheinlandes nehme 
ich den Standpunkt ein, den der franzöſiſche Vertreter 
auf dem internationalen Kongreß in Brüſſel, Paul 
Faure, eingenommen hat, indem er erklärte, daß der 
franzöſiſche Sozialismus auf dem Standpunkt der ſofor⸗ 
tigen und bedingungsloſen Räumung des Rheinlandes 
ſtehe.“ 

Gemäß dieſer Erklärung ſprach ſich Abg. Czapinſki für 
die Streichung derjenigen Teile der Reſolution aus, die 
die Räumung des Rheinlandes abhängig machen von 
Sicherheitsgarantien, die das Deutſche Reich ſeinen Nach⸗ 
barn gegenüber aufzunehmen hätte. Ganz entſchieden 
nahm der Sprecher der Sozialiſten auch gegen einen ande⸗ 
ren antideutſchen Paſſus der Reſolution Stellung, der die 
angeblichen Angriffsabſichten Deutſchlands gegenüber Po⸗ 
len behandelt: 


„Nicht annehmbar hingegen iſt für uns der ganze Ab⸗ 
ſchnitt der Reſolution, der ſo oder anders darauf abzielt 
oder jedenfalls dazu führen kann, die Beziehungen zu 
Deutſchland zu verſchärfen. Wir ſind nämlich der Mei⸗ 
nung, daß es im realen Intereſſe des polniſchen Staates 
liegt, mit dem Deutſchen Reich eine wirkliche Zuſammen⸗ 
arbeit auf allen Gebieten durchzuführen, ſei es auf poli⸗ 
tiſchem, wirtſchaftlichem oder kulturellem Gebiet, denn 
die Grenzen verbinden gewiſſermaßen Polen mit 
Deutſchland. Schließlich beweiſen es die einfachſten 
Tatſachen, wie eng Polen mit Deutſchland zuſammen⸗ 
arbeiten muß. Obwohl die wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen, wie man ſo ſagt, abgebrochen ſind, ſo genügt ein 
Blick auf die Wirtſchaftsſtaliſtik des Jahres 1928, um zu 
ſehen, daß die Poſttionen Deutſchlands ſowohl in der 
Einfuhr als auch in der Ausfuhr den allergrößten Platz 
einnehmen (hier zitiert Redner eine Reihe von Zahlen, 


die die wirtſchaftliche Abhängigket beider Länder be⸗ 
weiſen.“ 
„Jede einſeitige, jede leichtſinnige Störung oder 


Erſchwerung der gegenſeitigen Beziehungen gerade in 
einem Zeitpunkt, wo es um den Abſchluß des Handels⸗ 
vertrages geht, liegt in dieſen Verhältniſſen nicht und 
kann nicht im Intereſſe des polniſchen Staates liegen.“ 


In ſeinen weiteren Ausführungen nimmt der Redner 
zu dem Referat des Abg. Stronſli (Nationaler Klub) Stel⸗ 
lung, deſſen Beweisführung er als höchſt einſeitig bezeich⸗ 
net. Czapinſti verurteilt es, daß Stronſki nur die Stim⸗ 
men der deutſchen Nationaliſten zitiert hat, dagegen nichts 
davon erwähnt hat, daß es in Deutſchland ‘tarfe Kräfte 
gibt, die friedliche Beziehungen zu Polen anſtreben. Als 
Beweis dafür führt er die Reden von Wels und Breit⸗ 
ſcheid ſowie die wiederholten Ausführungen des „Vor⸗ 
wärts“ an. | 

„Alle dieſe Stimmen, die gewiſſermaßen Regierungs⸗ 
äußerungen ſind, zeigen uns, und dies kann niemand be⸗ 
ſtreiten, daß in Deutſchland Kräfte vorhanden find, die 
für den Frieden und die Zuſammenarbeit wirken. Wir 
beſtreiten nicht, daß in Deutſchland auch imperialiſtiſche 
Kräfte vorhanden ſind ... Es wirken jedoch auch andere 


— . — 


! 


| 
| 
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Kräfte im Deutſchen Reich, Kräfte, die durch die deutſche 


Demokratie, vor allem aber durch die Sozialdemokratie 
repräſentiert werden. Und es iſt nicht gut und nicht an⸗ 
gebracht, wenn ſich der polniſche Sejm in ſeiner Reſolu⸗ 
tion gerade jetzt gegen Deutſchland richtet, wo die Teil⸗ 
nahme der Sozialiſten an der Regierung wenigſtens eine 


3 ee Ze 


„Ich werde Regina holen laſſen.“ 

Gerhard hielt ihn zurück. 

„Daran iſt nicht zu denken, Vater, 
ganz wohl.“ ; 

Und er erzählte in gedrängter Kürze die Ereigniſſe der 
letzten Stunden. Man hörte ihm mit atemloſer Spannung 
zu. Die Schweſtern umſchlangen ſich voll Entſetzen, als ſie 
hörten, wo und wie Gerhard ſeine Braut gefunden. Mit ern⸗ 
ſten Mienen ſaßen ſie da, als er ſeine Erzählung geendet hatte. 

„Die arme Regina. 
gehen,“ ſagte Margarete. 

„Ich gehe mit,“ erklärte Frida und 
Bruder. 

„Mein Gott, Gerhard, wie romantiſch war eure Verlo⸗ 
bung. Da ging es bei uns viel einfacher zu. Gelt, Albert?“ 

Büflow küßte ihr die Hand. 

„Möchteſt du von mir aus einer Schlucht gerettet wer⸗ 
den, Fridel, dann ſteig gefälligſt hinein. Ich hole dich heraus.“ 

„Ach geh, zum Spaße macht man das nicht.“ 

„Kindskopf, ſei froh, daß es bei euch nicht ſo romantisch 
zugegangen iſt,“ ſagte ihr Vater. 

„Biſt du nicht auch ſo zufrieden, Liebling?“ fragte Bülow 
leiſe ſeine junge Braut. 

Dieſe nickte Bülow lächelnd zu und preßte ſeine Hand, 
ſo feſt ſie konnte. 

Er ſtraßlte fie mit feinen dunklen Augen an. 

Sie zwickte ihn in den Arm, fo ſeſt fie konn 

„Tut es weh?“ 

„Furchtpar.“ 

„So ſchrei doch!“ 

„Aul“ rief er, fo Iaut er konnte. 

„Na, ihr werdet einwal ein fideles Ehepaar. Da werden 
wir was erleben,“ farte Maſſenburg lachend. 

Und Engelharh flöſterte Margarete ins Ohr: 

„Rift du alücklich?“ 

Sie ſah ihn voll ßerslicher Liebe an. 

„Sehr, und du, Hein:?“ 

„Ich kaun es nicht in Morie ſoſſen. mie afſicklich du mich 
machſt. Ich bin ein unbeholfener Mefell und nerftehe nicht 
1 zu reden. Aber du mußt es fühlen, daß du mein Alles 


Sie reichten ſich di⸗ Hände und ſchwiege⸗ 


meine Braut iſt nicht 


umarmte ihren 


1 


1 


Gleich morgen will ich zu ihr 


wollen Sie ihr ſagen, ich ließe ſie bitten, mir 


Dienstag, den 
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gewiſſe Bürgſchaft für friedliche Beziehungen b 
denn die Sozialiſten haben ja nicht die ganze Ge 
ſondern nur einen Teil derſelben in Händen. Bei 
hetzt Herr Stronſki gegen Groener, in Deutſchland haßt 
Groener gegen Polen. Dieſer Politik muß die poh che 
Sozialdemokratie im Einvernehmen mit der deutachen 
Sozialdemokratie und mit anderen Kräften der deuten 
Demokratie ein Programm der realen Zuſammeng beit 
und des Friedens entgegenſtellen.“ 


Trotz des ſozialiſtiſchen Widerſpruchs wurde die er 
wähnte Reſolution von der großen Mehrheit des Seins an, 
genommen, da jämtliche Rechtsparteien und der Rogle⸗ 
rungsblock dafür geſtimmt haben. Nichtsdeſtoweniger aber 
wird die Stellungnahme des Gen. Czapinſti, wie er ſie in 
ſeiner Rede im Einvernehmen mit den deutſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Polens geäußert hat, die Sache der 
Friedens fördern. Sie bedeutet einen Schritt porimärte 
in dem ſchweren Kampf, den das arbeitende Volk aller 
führt. gegen die Völkerverhetzung und gegen den Krieg 
führt. f 


—ů— ͤ— 


\ 
45000 Zloth für einen Miiiisnex! 


Der aus Landeshut in Schleſien gebürtige Miſſionar 
Georg Schramm, der im Dienſt der Berliner Miſſtonsge 
ſellſchaft ſchon fünfzehn Jahre in China wirkt und vor 
Jahresfriſt mit ſeiner Familie zum Erholungsaufenthalt 
in Deutſchland weilte, war vor einigen Wochen von jeimer 
Miſſionsſtation Namon von einer Bande überfallen ung 
als Geiſel mitgeſchleppt worden. Auf Veranlaſſung der 
Deutſchen Geſandtſchaft bemühte ſich die chineſiſche Regie. 
rung ſofort um die Freilaſſung des Verhafteten. Pach 
einem bei ſeinen Verwandten jetzt eingegangenen Tele⸗ 
gramm iſt Schramm gegen ein von der chineſiſchen Negie 
rung bezahltes Löſegeld von 10 000 mexikaniſchen Dollar 
— nach polnischen Gelde etwa 45 000 Zloty — wieder in 
Freiheit geſetzt worden und bereits wieder bei ſeiner Miſ⸗ 
ſionsſtation eingetroffen, die er indeſſen verwüſtet vorfand. 


Ausländischer Papft gefordert. 


Die Pariſer Preſſe würdigt die Einigung zwiſchen 
dem Vatikan und der italieniſchen Regierung als ein hiſlo⸗ 
riſches Ereignis und als den größten Erfolg, den Muſſolint 
bisher hatte. „Ouevre“ meint, der Vatikan müſſe nun 


zwangsweiſe in den Verdacht der Hörigkeit gegenüber der 


italieniſchen Regierung geraten, wenn er nicht das Kar⸗ 
dinalskollegium, das augenblicklich in feiner Mehrzahl 
aus Italienern beſtehe, entſchloſſen internatio⸗ 
naliſiere. Das „Echo de Paris“, 
des franzöſiſchen Katholizismus, das dem Erzbiſchof von 
Paris als offiziöſes Sprachrohr dient, glaubt ſogar ſchon 


ankündigen zu können, daß der Papſt in einem der nächſten 


Konzilien eine Reihe neuer Kardinäle ernennen werde. 
Der Zuſtand, daß das Kardinalskollegium in feiner Mehr⸗ 
heit aus Italienern beſtehe, ſei ſchon nach der Einigung 
Italiens ein hiſtoriſcher Anachronismus geweſen, 
und er ſei heute nach dem Friedensvertrag mit der italie⸗ 
niſchen Regierung völlig unhaltbar. 

Man müſſe ſogar vorausſehen, ſchreibt das Blatt, daß 
bei der nächſten Papſtwahl ſie die Frage ſtellen werden, ob 
man jetzt endlich einen „ausländiſchen“ Papſt wählen ſolle. 
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Gerhard holte Profeſſor Fredrich vom Bahnhof ab und 
fuhr mit ihm zu Schröter. Babina ſagte ihm, daß Regina 
in feſtem Schlummer liege. 

Er ging mit dem berühmten Arzt hinauf und trat war⸗ 
tend in den Salon, während jener ohne Umſtände in das 
Krankenzimmer ging. f 

Man hörte Luiſes Stimme ſchon auf dem Treppenhaus. 
Sie hatte noch nicht aufgehört, zu reden. Sie lag noch immer 
in dem ſeltſamen Aufputz, den ſie nicht von ſich laſſen wollte, 
auf dem Diwan. ; 

Zuweilen ſprang fie auf und rückte unruhig bie Möbel 
in und her, und immer rieb ſie ohne Unterlaß die rechte 
opfſeite, als müſſe ſie dort etwas fortwiſchen. 

Als der Arzt eintrat, zog ſich Kirchner zurück und die 

Kranke blieb mit ihrem Vater und den beiden Aerzten allein. 

Kirchner fand Gerhard im Wohnzimmer vor. Er be⸗ 
grüßte ihn. 

„Sie haben Fräulein Regina einen großen Dienſt gelei- 
ſtet, Herr Baumeiſter. Gott ſei Dank kamen Sie noch zur 
rechten Zeit!“ 

„Zum Glück, ja. Es iſt trotzdem nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Aufregung noch üble Folgen hat.“ 

„Das mag Gott verhüten.“ 

Eine lange Pauſe entſtand. 

Dann fragte Gerhard: „Was halten Sie von dem Zuſtand 
der Kranken?“ 

Ich habe wenig Hoffnung. 
Keim dazu in ihr.“ 5 
„Die Aermſte!“ 

Kirchner lächelte bitter. 
„Vielleicht iſt ſie eher zu beneiden. Sie fühlt ihr Unglück 


nicht mehr. 2 

„Das iſt ein ſchlechter Troſt für die Angehörigen.“ 

„Wohl, wohl. Aber ſie ſelbſt iſt glücklich in ihrem Waßne. 
Wer das von ſich ſagen könnte.“ 

„Wie meinen Sie das?“ a e 

„O, nur eine Redensart. Laſſen wir das. Wollen Sie 
mir einen Gefallen tun?“ N 

„Gern.“ 

„Wenn Sie morgen oder ſpäter Fröuſein Regina ſchen, 
zu vorzeigen.“ 


3 Schluß folat. 


Zu lange ſchon liegt der 


das Hauptorgan 


— AAN EEE 4 


ER TR: 


Se ee 


N 42 (Beiblatt) 


Die Arbeiterbluſe muß über die fesche 
Offizſersuniform ſiegen. 

Bei der Diskuſſion über das Budget des polniſchen 
Hanbelsminiſteriums ergriff der Abgeordnete Stanczyl 
von der PPS. das Wort. Nachdem der Redner auf die 
Auspowerung der arbeitenden Bevölkerung ſeitens der 
polniſchen Induſtrie, die die niedrigſten Löhne in Europa 
zahlt, hingewieſen hatte, fuhr er alſo fort: 

„Einſt hörte ich in der Kommiſſion die Erklärung, 
daß die hohen Regierungsſtellen die größte Achtung haben 
vor der Offiziersuniform und es kam mir der Gedanke, 
einen Vergleich anzuſtellen, welchen, von dieſer Tribüne 
zu erwähnen, ich als gut betrachte. 5 5 

Polen wird erſt dann wirklich mächtig und wirtſchaft⸗ 
lich reich ſein, wenn in den Regie rungskreiſen die Untſorm 
des wahren Helden — die graue Arbeiterbluſe 
— Anerkennung findet. Die Uniform jenes Helden, wel 
cher alltäglich nicht nur ſchwer arbeitet, ſondern unter Nor: 
nachläſſigung und Hunger leidet, jenes Helden, welcher in 
die Fabrik oder das Bergwerk geht und dort die Geſund— 
heit und oft das Leben verliert. Wenn in den Megierungs⸗ 
lreiſen die Arbeiterbluſe Anerkennung und Achtung ſindet, 
dann werden wir mächtiger und ftärter daſtehen, als bei 
dem gegenwärtigen übertriebenen Kultus für den Offiziers⸗ 
rock. Ich gebe Ihnen, meine Herren, furchtbare Ziffern 
über die zahlreichen Unglücksfälle. Innerhalb eines Jah⸗ 
res waren unter 26000 Bergarbeitern 13000 Unfälle. 
Dieſer heldenhafte Bergmann geht an die Front des Todes. 
Selbſtverſtändlich geſchahen die Unglücksfälle nicht alle auf 
einmal, aber im Zeitraum eines Jahres erleidet jeder 
zweite Bergarbeiter einen Unglücksfall. Iſt der Bergmann 
nicht ein größerer Held als der Offizier und iſt ſeine Uni⸗ 
form nicht der größten Achtung würdig?“ 


Woroſchllom 
ſſowietruſſiſcher Generaliſſimus. 


Wie aus, Moslau gemeldet wird, beſtätigte das Zen⸗ 
rralerefutivfomitee das neue Militärgeſetz, das wieder den 
Poſten eines Generaliſſimus während eines Krieges ein⸗ 
führt. Als oberſter Heerführer iſt Woroſchilow auserſehen. 


Usberiührung Nadels und Aatoritig 
aus Gibirien nach Südrand. 


Kowno, 11. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei 


der Sſowjetunion beſchloſſen, die beiden Oppoſitionellen, 
Rakowͤſti und Nadel, aus Sibirien nach Süchum im Kau⸗ 


kaſus zu überführen. Die Ueberführung von Sibirien nach 
Südrußland wird damit begründet, daß die beiden Ver⸗ 
bannten in der letzten Zeit unter dem harten Klima Sibi⸗ 
riens ſehr gelitten haben. g 


Der enaliſche Kronprinz — ein unbequemer 
Zeuge. 

Die Unternehmer machen den Verſuch, die Veröffent⸗ 
lichung des offiziellen Berichts über die Reiſe des Prin⸗ 
zen von Wales in die Elendsgebiete Nordenglands 
zu verhindern. Der Bericht wurde bereits vorige Woche 


DR Das, Leben EN 
des Königsberger Philofophen. 
Zum 125. Todestage Immanuel Kants 


In Königsberg geboren und geſtorben, über Königs⸗ 
bergs Tore, wie er ſelber lächelnd erzählte, nie hinaus⸗ 
gekommen, ſo wurde der größte der neueren deutſchen 
Philoſophen. Der lokalen Frage des Horizonts hat er die 
Weite ſeiner Philoſophie gegenübergeſtellt und damit eine 
geradezu bewundernswürdige Ausnahme des Naturgeſetzes 
geſchaffen, daß die Enge der Verhältniſſe unbedingt auch 
eine Enge des geiſtigen Horizonts nach ſich ziehe. 

Sattlermeiſter war ſein Vater, früh ſtarb die Mutter 
und ließ ihren Gatten mit zahlreichen Kindern im Alter 
von 2 bis 13 Jahren zurück. Er fand ſeine Kraft in einem 
entſchieden religiöſen Charakter, im Geiſt und Sinn des 
damals blühenden proteſtantiſchen Pietismus. Dieſer 
Pietismus, der ſich durch ſtreng orthodoxe Auffaſſung der 
proteſtantiſchen Lehre und durch praktiſches Chriſtentum 
auszeiechnete, iſt ſpäter die Grundlage alles philoſophi⸗ 
ſchen Denkens Immanuel Kants geworden. Mit 16 Jah⸗ 
ren bezog der am 22. April 1724 geborene Immanuel die 
Univerſität Königsberg. Wahrſcheinlich hatte er unſprüng⸗ 
lich die Abſicht, ſich allein der Theologie zu widmen, auf 
der Univerſität aber fand er plötzlich ein großes Intereſſe 
an den Naturwiſſenſchaften, die ihm auf der Schule fremd 
gebliehen waren. Vor allem die grundlegende und exak⸗ 
teſte der Naturwiſſenſchaften: die mathematiſche Phyſtk, 
zog ihn in ihren Bann. Aber bereits 1746, nach ſechs⸗ 
jährigem Studium Kants, ſtarb der Vater, und Immanuel 
Kant mußte eine Hauslehrerſtelle in der Umgebung von 
Königsberg annehmen. Kurz vorher beendete er ſeine erſte 
Publikation „Gedanken über die wahre Schätzung der le⸗ 
bendigen Kräfte“. Es war die erſte Frucht jeiner phyſikali⸗ 
ſchen Studien. Die Hauslehrertätigkeit ſagte ihm wenig 
zu, aber ſie verhalf ihm doch zu der Erlen atnis, daß wiſſen⸗ 
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fertiggeſtellt, aber bisher nicht ausgegeben, da die darin 
dargeſtellten Tatſachen der Regierung und den Unterneh⸗ 
merorganiſationen nicht genehm ſind. Die Regierung 
mußte im Unterhaus zugeben, daß die gegen die Berg⸗ 
arbeiter von einem konſervativen Abgeordneten erhobenen 
Beſchuldigungen der Arbeitsunwilligkeit nicht den Tat⸗ 
ſachen entſprechen. Wie aus den Mitteilungen des Ver⸗ 
treters der Regierung hervorging, hatten die Bergarbeiter 
jenes Diſtrikts juriſtiſch und gewerfichaftlich alle Urſache, 
die Arbeit zu verweigern. Ein Verſuch, dieſe Gruben auf 
Grund von tarifiwidrigen Bedingungen in Betrieb zu 
ſetzen, führte zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, woboi 
mehrere Perſonen leicht verletzt wurden. 


Berlin, II. 


tebruar (ATE). Die Pazifiſten 
Ouidde und Graf Koßler traten vpn ihren Vorſtandspoſten 
der deukſchen Friedensgeſellſchaft zurück, Zum Präſiden⸗ 
ten wurde General wen Schöneich gewählt. N 


— — 


ebera nenne des Atlantis in einem 


vun I * 
Maren Netcungsboot. 

London, 11. Februar. Das unſinkbare Rettungs⸗ 
bott Schutewaer, benannt nach ſeinem Erbauer Kapitän 
Schütewaer, iſt am Sonnabend von Liſſabon ausgelaufen, 
um die Ueberquerung des Atlantiks zu verſuchen. An 
Bord befinden ſich neben Kapitän Schutewaer noch zwei 
Mann. Das Boot wird Kurs über die Azoren einſchlagen, 


wo es am 17. Febrnar eintreffen ſoll. 


dare Nachrichten. 

Grubenkataſtrophe infolge Waſſereinbruchs. Wie aus 
Melbourne gemeldet wird, ſind durch einen Waſſereinbruch 
in den Schacht einer Kohlengrube bei Sydney-Heads 13 
Bergleute eingeſchloſſen worden. Nur 6 konnten bisher 
gerettet werden. . 


Folgeuſchwere Eiſenbahnkalaſtrophe in Korea. In 
der Nähe von Daiven ſtieß der Koren-Schnellzug mit einem 
Perſonenzug zuſammen, wobei 11 Wagen in Brand ge⸗ 
rieten. Nach halbamtlicher Meldung ſind dabei 9 Fahr⸗ 
gäſte getötet und 14 verletzt worden. Die Urſache des Zus 
ſammenſtoßes iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. 


HBeſtialiſcher Luſtmord an einem gjährigen Mädchen. 
Am Sonnabend vormittag wurde in Düſſeldörf die acht⸗ 
jährige Schülerin Roſa Ohliger, die der Polizei ſeit Frei⸗ 
tag abend als vermißt gemeldet war, hinter einem Bretter: 
zaun an der St. Vinzenzkirche, in der Nähe des Neubaues 
der ſtädtiſchen Badeanſtalt, erſtochen und teilweiſe ver⸗ 
brannt aufgefunden. Das Kind hatte am Freitag abend 


die Wohnung ſeiner Freundin verlaſſen, um ſich ins El⸗ 


ternhaus zurück zu begeben. Nach den bisherigen Feſtſtel⸗ 
lungen iſt das Mädchen vergewaltigt und dann durch 13 
Meſſerſtiche in Bruſt und Herz getötet worden. Der Mör⸗ 
der hat die Leiche mit Petroleum übergoſſen und ange⸗ 
zündet. Auf die Ergreifung des Täters hat der Regie⸗ 
rungspräſident eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. 


licher Beruf waren. So ließ er ſich 1754 als Privat⸗ 
dozemt für Logik Metaphyſik, Mathematik und Phyſik 
an der Univerſität Königsberg nieder. Fünfzehn Jahre 
lang blieb Kant Privatdozent. Seine finanzielle Lage war 
ſchwierig und ſehr drückend, jedoch das konnte er noch am 
leichteſten tragen, da er von Hauſe aus zu Sparſamkeit 
und Anſpruchsloſigleit erzogen war. Aber daneben führte 
er einen unabläſſigen Kampf mit ſeinem ſtets ſchwächlichen 
und kranken Körper. Er litt unter Atemnot, Kopfſchmer⸗ 
zen und Augenflimmern. Mit äußerſter Willensanſpan⸗ 
nung, die er durch eine außerordentlich pedantiſche Lebens⸗ 
regelmäßigkeit unterſtützte, vermochte er ſich aufrecht zu er⸗ 
halten. Für Reiſen beſaß er kein Geld, und ſo holte er ſich 


Immanuel Kant. 


ſeine geographiſche Belebrung aus Büchern. Aus feinen 
naturwiſſenſchaftlthen Studien, bei denen er beſonders 


letzte Faſchingsſonnabend einen weniger 


Vereine © Veranſtaltungen. 
9 


Faſchingsabſchied bei den Kraſtlern. Unſer Faſching 
hat beim Abſchluß ſeiner Narreteien in dem ſtarken Fro 
einen Feind bekommen, der die Schar feiner Anhänger fd) h 
lern wollte. Es war daher auch ſicher anzunehmen, daß der 
lebhaften Verla 
nehmen wird. Doch war es damit nicht allzuſchlimm. Kar⸗ 
neval hat ſeine Zugkraft — und das genügt. Die ſchön delb⸗ 
tierien Feſträume der Kraftler atmeten echten Faſchiugs⸗ 


trubel. Das bunte Karnevalsvölklein lebte ſeinen Narreteien 


— alles, ja alles war dem großen Rhythmus der Faſchings⸗ 
freude ergeben. Das nette Jukrigenſpiel amüſierte alle life 
lich. Jeder ſuchte eben frei und humorvoll den letzten Ja⸗ 
ſchingsſonnabend dieſes Jahres zu verleben. Die Koſtümmobe⸗ 
hatte auch hier Erfolge zu verzeichnen. Ein paar ſchicke Girls 
ſielen in ihren Kleidern nett auf. Die Zigeunerin in ihrem 
orientaliſchen Kolorit und ſüdſeurigem Weſen hatte vide 
Vewerber. Auch an originellen Herrenmasken fehlte es nichl 
Der Oberküchenmeiſter mit ſeiner Intelligenzuaſe machte viel 
Spaß. Der Neger war ganz in feinem Element. Seine feu⸗ 
rige Tanzart, ja überhaupt fein ganzes Weſen waren einzig 
drollig. Kalt war es nicht. Man brauchte ſich nicht wart 
zu kanzen. Daß viel getanzt wurde, hat ſeinen Grund in der 
Liebe zur Sache. Terpſichore feierte alſo hier volle Trium he, 
Chojnacki⸗Kapelle und ein flottes Tafelmuſikqugrtett halfen 
intenſiy dazu. Der Feſttrubel trug eine erfreulich gemütliche 
Note. Das humorvolle Treiben hielt viele bis in den Sonn⸗ 
tägsmorgen hinein beiſammen. Rech. 


eiße Woche!! Bett⸗ und 
Tiſchwäſche enorm billig 
ö Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160. 92 


Verein deutſchſprechender Meſſter und Arbeiter. Unſeren 
geſchätzten Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß wir heute 
abend, ab 7 Uhr abends, in unſerem Vereinslokale einen Faſt⸗ 
nachtsabend mit Tanz bei freiem Eintritt veranſtalten, wozu 
die 74 0 nebſt Angehörigen und Gönner eingeladen 
werden. 


Vom ev.-luth. Frauenverein der St, Johannisgemeinde. 
Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Am Donnerstag, den 
14. Februar, nachmittags 4 Uhr, findet im ev.⸗luth. Frauen⸗ 
berein der St. Johannisgemeinde ein Vorſtandskaffee, ver 
bunden mit einer Monatsberſammlung ſtatt, auf der wichtige 
Angelegenheiten des Vereins beſprochen werden ſollen. Um 
5 Uhr nachmittags beginne ich, ſo Gott will, den im Verein 
bereits angekündigten Zyklus von Vorträgen über das Gene 
ralthema: „Leidenswege der evangeliſchen Kirche“, und zwar 
möchte ich am Donnerstag als Einleitung über das Thema: 
„Die Verfolgungen des Evangelismus in der vorreformato⸗ 
riſchen Zeit“ ſprechen. Alle aktiven und paſſiven Mitglieder 


des Frauenvereins wie auch Gäſte ſind zu dieſem Nachmittag 1 1 


herzlich eingeladen. Das Vereinslokal iſt gut geheizt. 
Vortrag im Chr. Commisverein. Wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, hält dieſen Donnerstag Herr Muſildirektor 
Adolf Bautze im Saale des Commisvereins an der Al.⸗Kos⸗ 
eiuszti 21 einen Vortrag über das Thema: „Einführung in 
das Deutſche Requiem von Johannes Brahms.“ Die Mitglie⸗ 
der des Vereins mit ihren Angehörigen werden erſucht, dieſen 
Vortragsabend recht zahlreich beſuchen zu wollen. Freunde 
und Gönner des Vereins ſind willkommen. Beginn 8½ Uhr 
abends. — Gleichzeitig weiſt die Vereinsleitung noch auf die 
ermäßigten Theaterkarten für Mittwoch und Freitag nach 
dem Stadttheater und dem Theater Kameralny hin, die bei 
der Firma G. E. Reſtel, Petrikauerſtraße 84 ausgekauft wer⸗ 
den können. a 


bauarbeit. e 
Ein ſeltſames Schickſal ereilte Kant nach dem Tode 
Friedrich des Großen. Der Kultusminſter des Alten Fritz, 
Herr von Zedlitz, hatte dem großen Philoſophen alle nur 
denkbare Unterſtützung zuteil werden laſſen. Als aber 
Friedrich Wilhelm II. 1786 dem großen König auf dem 
Throne folgte, machte ſich unter ſeiner Herrſchaft eine eben⸗ 
jo geiſtig minderwertige wie herrſchſüchtige und intrigante 
Orthodoxie des Kultusminiſteriums im ganzen Reiche breit 
und als Kant in einer kleinen Schrift ſeine Religionsphilo⸗ 
ſophie ergänzte und erläuterte, verweigerte ihm die lächer⸗ 
liche Zenſur die Imprimatur, und der Kultusminiſter teilte 
ihm mit, daß Kants Schriften ihm ſehr zuwider ſeien, daß 
er in ihnen die chriſtliche Religion herabſetze 
und geringſchätzig behandelte. Siebzig Jahre 
greife Philoſoph alte, als das Kultusminiſterium es not⸗ 


wendig fand, ſich in dieſer Form zu blamieren, aber 


die Herren hatten Kant unterſchätzt. Auf die Autors 
rung, ſeine Lehren künftig abzuändern, erwiderte er, er et 
ſich nicht bewußt, jene Vorwürfe zu verdienen, und da er 


natürlich nicht lehren könne, was ſeiner Mehr-zeugung zu⸗ 


wider liefe, jo werde er alle religionsphiloſophiſchen Bobs 
öffentlichungen und Vorleſungen einſtellen. Aber aut 
hatte die Genugtuung, im Jahre 1798 als Vierundſiebzig⸗ 
jähriger jene beanſtandete Schrift „Der Streit der Fakul⸗ 


täten“ zu veröffentlichen. Gleichzeitig aber gab Kant ſeine 8 f 


Lehrtätigkeit auf. Am 12. Februar 1804 ſtarb der große 
Philoſoph im 80. Lebensjahre und hinterließ der Wel 


von Newton ausging, ſchuf er zunächſt die „Allgemeine eines der bedeutendſten und klarſten philoſophiſchen 


Paturgeſchichte und Theorie des Himmels“. Bald aber 


ſchaftliche Arbeit und akademiſche Lehrtätigkeit fein eigent⸗ gewann in Kant der eigentliche Philoſoph, der Meta⸗ 


Syſteme. er 
Viktor Poehhnann. 
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„Lodzer Voltszettung- — Dienstag, 12. Februar 1920 


Zur 10. Wiederkehr des erſten deutſchen Präſidentenwahltages. 


Vor zehn Jahruen, am 11. Februar 
1919, fand die Wahl des erſten deutſchen 
Reichspräſidenten ſtatt. Durch den Mehr⸗ 
heitswillen der im Weimarer Theater 
tagenden deutſchen Nationalverſammlung 
wurde Friedrich Ebert an die Spitze des 
Ebert war damals 48 
ſeit ſieben Jahren Abgeord⸗ 
neter und ſeit November 1918 Vorſitzen⸗ 
der des Rates der Volksbeauftragten. Der 
erſte Reichspräſident iſt am 28. Februar 
1925 vor Ablauf ſeiner Amtszeit geſtor⸗ 
ben. Der zweite Reichspräſident wurde 
laut der am 11. Auguſt 1919 verkündeten 
Verfaſſung nicht mehr von den Abgeord⸗ 
neten, ſondern unmittelbar von dem 
der Wahl am 
26. April 1925 fiel die Mehrheit von 


Reiches geſtellt. 
Jahre alt, 


Volke gewählt. In 


Hindenburg zu. 


Das Nationaltheater in Weimar, der Sitz der Nationalverſammlung, am Tage 


der Präſidentenwahl. Rechts: der erſte Reichspräſident Friedrich Ebert. 


Sport. 


Voxmeiſterſchaſten im „Zjednoczone“. 


Die vom Lodzer Bezirksboxverband veranſtalteten dies⸗ 
fährigen Meiſterſchaftskämpfe ergaben eine ausführliche Schau 
der Arbeit der einzelnen Klubs. Am beſten ſchnitt diesmal 
der „Sokol“-Verein ab, der drei Meiſtertitel erringen konnte. 
Eine ſchwache Form wieſen die „Kruſchender“-Teilnehmer 
auf, denn außer Klodas konnte niemand befriedigen. Lob 
gebührt der jungen Boxſektion des „Zjednoczone“-Klubs, der 
Feiner Anwärter als Meiſter nach Beet Kampf erhielt. 
Die „Union“⸗Mannſchaft, bank Stibbes Arbeit, weiſt eine gute 
Formverbeſſerung auf und konnte zwei Meiſtertitel erringen. 

Die einzelnen Ergebniſſe ſind folgende: 

Fliegengewicht: Maloszezyk (Sokol) —Lyszkowſki (Kruſch⸗ 
ender). Lyszkowſki ergibt ſich in der erſten Runde. 

Bantamgewicht: Cyran (Ziednoczone) — Wajerowicz 
(Kruſchender). K. o.⸗Sieg Cyrans, da Wajerowicz ſich in der 
zweiten Runde ergibt. 

Federgewicht: Klimezal (Sokol) — Plewinſki (Kruſch⸗ 
ender). Plewinſki, ein vielverſprechender Anfänger, macht 
dem ſiegesſicheren Klimezak viel zu ſchaffen. Beide Kämpfer 
ſorgen für flottes Tempo. Die dritte Runde ſieht Plewinſki 
ſcharf im Angriff. 5 Schluß der Runde kann Klimcezak 
einen Leberhaken anbringen, der Plewinſki auf die Bretter 
wirft. Der Gong rettet ihn jedoch vor einer k. o.⸗Niederlage. 
Da die 3 Runden kein Reſultat aufweiſen, wird eine Zuſatz⸗ 
runde angeordnet, die wiederum die Ebenbürtigkeit der 
Kämpfer bezeugt. Die zweite Zuſatzrunde bringt erſt Klim⸗ 
czak den erſehnten 97 1 indem er durch gute Geraden ſeinen 
riegt. 5 

Weltergewicht: Gawili (Union) — Trzonek (Sokol). Die 
erſte Runde endet nach beiderſeitigen Angriffen unausgegli⸗ 
chen. Die zweite Runde ſieht Trzonek im Angriff. In der 
dritten Runde ſichert ſich Gawili den Sieg durch geſchickte 
Geraden, der ihm erſt nach hartem und zähem Kampf zu⸗ 
geſprochen wird. f 

Mittelgewicht: Seidel (Union) — Klodas (Kruſchender). 
Dank ſeiner guten Technik ſichert ſich Seidel die erſte Runde, 
da Klodas die blitzartigen Angriffe Seidels viel zu ſchafſen 
machen. In der zweiten Runde iſt Klodas auf der Hut, und 
ein rechter Haken ſichert ihm die Führung, die jedoch von 
kurzer Dauer iſt, denn Seidel holt ſofort 9 7 auf, Klodas 
in Deckung verweiſend. In der dritten Runde iſt Klodas 
eifrig beſtrebt, den Punktverluſt nachzuholen, kann auch durch 
einen linken Haken Seidel ſtoppen, jedoch können ſeine An⸗ 
griffe die ſichere Niederlage nicht abwenden. Sicherer Punkt⸗ 
ſieger Seidel. / 

Zum Schuß der Veranſtaltung werden zur Ausfüllung 
des Abends noch 2 Geſellſchaftstreffen zuſammengeſtellt: 

Gemiſchtes Gewicht: Seweryniak (Sokol — Leichtgewicht) 
— Zarzyeki (Kruſchender — Weltergewicht). Seweryniak 
ſiegt haushoch nach Punkten in 3 Runden. — Rubin (Mak⸗ 
kabi — Leichtgewicht) — Szezepaniak (Zjednoczone — Wel⸗ 
tergewicht). Rubin führt die ganzen drei Runden über und 
ſiegt ſicher nach Punkten. 

Die Kämpfe wurden mit einer einſtündigen Verſpätung 
eröffnet, da man den Delegierten des Polniſchen Boxverban⸗ 
des, Snopek⸗Kattowitz, erwartete. Einen guten Ringrichter. 
gab Landeck (Union). Punktrichter: Nowak (Kruſchender, 
Konarzewſki (J. K. Poznanſki). Die Durchführung der Kämpfe 
ging glatt von ſtatten. Der Beſuch der Veranſtaltung infolge 


— 


ſtarken Froſtes ſchwach. Reit. 


„Expreß“⸗Pokalſpiele. 


Am letzten Sonnabend und Sonntag wurden fol⸗ 
gende Reſultate in den Spielen um den „Expreß⸗Pokal er⸗ 
zielt: Odrodzenie — Przemyslowka 39: 14 (12: 10). Ein 
wohlverdienter Sieg von Odrodzenie, der als Anwärter 
auf den Meiſterkitel in Frage kommt. Touring — Has⸗ 
monea 42: 23 (16: 10). Die Violetten wieſen eine Form⸗ 
verbeſſerung auf und konnten den gefährlichen Gegner nach 
hartem Kampfe niederringen. Das intereſſanteſte Treffen 
des Abends war wohl das Spiel zwiſchen Abſolventen und 
L. Sp. u. To. Zier Meiſter von Lodz überrumpelte die 
Sportler anfangs förmlich und führte bereits 12: 0; dann 
jedoch konnte L. Sp. u. Tv. den Abſolventen mit Erfolg 
die Stirn bieten und ihnen oft gefährlich werden. Das 


Reſultat 40: 20 kann für die Schwarz⸗weißen als ſehr 
ehrenvoll betrachtet werden. Am zweiten Tage gab es eine 
Ueberraſchung. Przyjaciele konnte Triumph mit 24:21 
abfertigen, ſomit in die Reihe der Anwärter um den Pokal 
aufrüdend. L. K. S — Kilinſki 52: 2 (30 : 0). Ein leich⸗ 
ter Sieg des phyſiſch ſtärkeren L. K. S. Widzew — Zjed⸗ 
noczone 16: 14 (12:8). e S. V. M. 


Das Frankfurter Sechstagerennen. 


Frankfurt, 11. Februar. Im Frankfurter „ſix 
days“ führen immer noch Rauſch⸗Hürtgen. Bis 6 Uhr 
abends waren 2005,88 Kilometer zurückgelegt. Der Stand 
des Rennens iſt folgender: 1. Rauſch⸗Hürtgen, 2. zwei 
Runden zurück Tietz⸗Rieger, 3. Gooſſens⸗Miethe, 4. drei 
Runden zurück PetrierKoſchel, 5. vier Runden zurück De⸗ 
graeve⸗Vermandel. BEER 


Deutschland — Schweiz 7:1 8:0). 


In Mannheim kam vor 30000 Zuſchauern der Fuß⸗ 
ball⸗Länderkampf Deutſchland — Schweiz zum Austrag, 
der mit einer unerwartet hohen Niederlage der Schweizer 
endete. Für Deutſchland erzielten Frank 4, Pöttinger 1 
und Sobeck 2 Tore. Bei den Schweizern verſagte der 
Mittelläufer und der Rekordinternationale Ramſeyer. Die 
deutſche Elf war in ausgezeichneter Verfaſſung, lediglich 
der Tormann Kreß war wider Erwarten licher. Das ein⸗ 
zige Tor der Schweizer war ſein Verſchulden. Der Kampf 
wurde von Schiedsrichter Anderſen (Dänemark) zufrieden⸗ 
ſtellend geleitet. f 


Norweger triumphieren in den Sprungkonkurrenzen. 


Das kalte und ſonnige Wetter hielt bis zum Schluß 
der Zakopaner Skimeiſterſchaften an. Ungefähr 7000 bis 
8000 Menſchen waren erſchienen, um den intereſſanteſten 
Teil der Veranſtaltung — den Sprungkonkurrenzen beizu⸗ 
wohnen. Von den 57 Gemeldeten arteten 49. Die Ergeb⸗ 
niſſe waren folgende: 1. Ruud (Norwegen) 227,2 Punkte, 
Sprünge 57 und 55 Meter; 2. Johanſon (Norwegen) 
225,2 P., Sprünge: 58, 56; 3. Kleppen (Norwegen) 223,8 
Punkte, Sprünge: 54, 58,5. Der Pole Br. Czech belegte 
den 10. Platz. 175 

Außer Konkurrenz ſprang der Norweger 71,5 Meter, 
die Polen Czech und Cukier je 63 Meter. 


Thunberg — Weltmeiſter im Eisſchnellauſen. 


In Oslo errang Thunberg vor Bollangrud den Titel 
eines Weltmeiſters im Eisſchnellaufen. 


Paovo Nurmi in Amerika geſchlagen! 

In Neuyork wurde der finniſche Meiſterläufer Paovo 
Nurmi über eine engliſche Meile von dem Bezwinger 
Peltzers, Konger, mit 4:17, Minuten geſchlagen. Die 
Niederlage Nurmis hat in der ganzen Welt größtes Auf⸗ 
ſehen erregt. 5 

Tennisländerkämpfe Polens. Der Polniſche Tennis⸗ 
verband will im laufenden Jahre außer den Davispokal⸗ 
ſpielen mit Schweden, Dänemark, Finnland, Heſterreich 
und Rumänien Länderkämpfe beſtreiten. 

Der Polniſche Tennisverband zählt gegenwärtig 38 
Vereine. e 

Leichtathletik⸗Länderkampf Polen — Dänemark? Der 
däniſche Leichtathletifverband hat dem P. Z. L. A. zwei 
Länderkämpfe vorgeſchlagen, für Juli nach Warſchau und 
Ende der Saiſon nach Kopenhagen. 

Die Generalverſammlung des Polniſchen Fußball⸗ 
verbandes findet am 16. Februar in Warſchau ſtatt. 


Der billigste, leichteſte, aber auch der beſte 
Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſicht! 


Ebert⸗Büſte. \ 
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Aus dem Reiche. 


Tuszyn. Einrichtung eines zahnärzt⸗ 
lichen Ambulatoriums. Die neuerrichtete Abtei⸗ 
lung der Lodzer Krankenkaſſe in Tuszyn hatte bisher keine 
Zahnärzte beſchäftigt. Jetzt hat die Verwaltung beſchloſſen, 
auch in Tuszyn ein zahnärztliches Ambulatorium zu ſchaf⸗ 
fen, das ſehr notwendig iſt, da ſich die Patienten bisher 
nach Lodz um Hilfe wenden müſſen. (p) 

Radomſkl. Krankenkaſſenwahle n. Wie uns 
mitgeteilt wird, wurden die Krankenkaſſenwahlen in Ra⸗ 
domſk auf Anfang April feſtgeſetzt. (p) 


Lomza. Ein Gutsbeſitzer zu einem Jahr 


Gefängnis verurteilt. Vor dem Gericht in 
Lomza fand eine Verhandlung gegen den Gutsbeſitzer 
Roslkowſki in Mianowo, Kreis Oſtrow⸗Mazowiecki, ſtatt. 
Der Angeklagte hatte ſich wegen der Ermordung ſeines 
Stallknechtes Kryſinſkti zu verantworten. An dem kriti⸗ 
ſchen Tage kam es zwiſchen den beiden zu einem Streit. 
Der Gutsbeſitzer, ein ungewöhnlich gewaltſamer und be⸗ 
ſtialiſcher Menſch, befahl dem Stallknechte hierauf, die 
Pferde vor den Wagen zu ſpannen und in den nahen Er⸗ 
lenwald zu fahren. Hier war der „Lieblingsort“ des ge⸗ 
ſtrengen Gutsherrn, 
Kryſinſki begab ſich nach dem bezeichneten Erlenwald, be- 
nachrichtigte aber noch unterwegs hiervon ſeinen in der 
Nähe weilenden Schwiegervater, den Viehhirten Ambro⸗ 
ziewicz. Im Erlenwald angelangt, fielen gegen Kryſinfki 
zwei Schüſſe, die ihn auf der Stelle töteten. Der Guts⸗ 


beſitzer war geſtändig, führt aber die Tat darauf zurück, 
daß die Schüſſe aus Verſehen getroffen hätten, da er ſich 


gerade auf der Wildentenjagd befand. 


Graudenz. Die tragiſche Nacht nach dem 
Hochzeitsfeſte. In dem Dorfe Mniszek bei Schwetz 
(Kreis Graudenz) kam es in der Wohnung der Witwe 
Marja Bartnicka zu einem tragiſchen Vorfall. Vor eini⸗ 
gen Tagen feierte die Tochter Hochzeit. Nachdem die Gäſte 
ſowie das Hochzeitspaar ſpät nachts die Wohnung verlaſſen 


hatten, heizte die Witwe vor dem Schlafengehen noch tüch⸗ 


tig den Ofen. Darauf ging ſie und ihre beiden Söhne im 
Alter von 17 und 19 Jahren zu Bett. Der Ofen war 
jedoch nicht ganz in Ordnung. Der Schlafraum füllte ſich 
mit Rauch und Kohlengaſen. Am Morgen fand man die 
beiden Söhne tot im Bett, während die Mutter noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Sie wurde ſofort 
nach Graudenz ins Krankenhaus gebracht, wo ſie bereits 
nach einigen Stunden ſtarb. 


Wilna. Furchtbarer Tod eines Tobſüch⸗ 


tigen. Im Dorfe Kiſiele, Gemeinde Horodyski, ereignete 


ſich vor einigen Tagen ein grauenerregender Vorfall. Ein 
gewiſſer Konſtantin Zygar zündete in einem Tobſuchks⸗ 
anfall ſein Anweſen an und lief dann auf die Stroße, um 
die Menſchen mit einer Senſe zu bedrohen, die zur Rettung 
herbeigeeilt waren. 
und flüchtete in den Hof. Dort ſtellte er ſich auf den Brun⸗ 
nen und durchſchnitt ſich die Kehle, fo daß ſein Körper in 
den Brunnen ſtürzte. Nur mit Mühe konnten Frau und 
Kind des Tobſüchtigen, die Zygar in einem Zimmer ein⸗ 


geſchloſſen hatte, aus dem brennenden Hauſe  gerettei 
werden. 0 
rer rr 


Gewerlſchaftliches. 


Mittwoch, den 13, Februar, um 7 Uhr abends, findet im 
Lokale Petrikauer 109 eine Verwaltungsſitzung der Deutſchen 
Abteilung ſtatt. Das Erſcheinen aller Verwaltungsmitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. 


Vorſtandsſitzung. Die Sektion der Reiger, Scherer 
und Schlichter hält ihre Vorſtandsſitzung wie üblich am 
kommenden Mittwoch um 7 Uhr abends ab. Es wird um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 


um ſeinen Stallknecht zu züchtigen. 


Zygar wurde jedoch zurückgedrängt 


> f 4 nee. 
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Nr. 42 (B Ablatt) 


„Das vermute ich auch,“ erwiderte Tarling höflich. 
91 tut mir leid, daß Sie dieſen Unglücksfall hatten, Miß 

ider. 

Sie nickte, und ein ſchwaches Lächeln ſpielte um ihre 
Mundwinkel. 

„Ach, es war nicht ſchlimm. Zuerſt bin ich allerdings 
erſchrocken, aber — warum find Sie gekommen?“ 

Die len Worte hatte fie ſchnell hervorgeſtoßen, fie 
wollte und konnte den Schein einer höflichen Unterhaltung 
nicht aufrechterhalten. f f 5 

Tarling antwortete nicht gleich. 

„Ich wollte Sie finden,“ ſagte er dann langſam, und 
wieder las er Angſt und Furcht in Ihren Zügen. 
Nun gut,“ ſagte fie zögernd, „Sie haben mich ge— 
funden!“ 

Tarling nickte. b 

„Und daSie mich alſo gefunden haben,“ fuhr ſie ſchnell 
und haſtig fort, „was wollen Sie nun von mir?“ 

Sie ſtützte ſich auf ihren Ellenbogen und ſah ihn an. 


Ihre Haltung verriet aufs deutlichſte ihre Erregung. 


„Ich möchte e Fragen an Sie ſtellen,“ ſagte Tar⸗ 
ling und nahm ein kleines Notizbuch aus der Taſche, das 
er auf ein Knie legte. 

Er war betroffen, als ſie den Kopf ſchüttelte. 

„Ich glaube nicht, daß ich in der Lage bin, Ihre Fra⸗ 
gen zu beantworten,“ erwiderte fie etwas ruhiger, „aber es 
iegt ja kein Grund vor, warum Sie dieſe Fragen nicht an 
mich ſtellen ſollten.“ 

Ein ſolches Verhalten hatte Tarling nicht voraus⸗ 
geſehen. Er hätte es verſtanden, wenn ſie vollſtändig ver⸗ 
wirrt vor Furcht geweſen wäre, wenn ſie geſchluchzt hätte, 
wenn ſie ſo erſchrocken wäre, daß ſie nicht zuſammenhängend 

ätte antworten können. Wäre ſie entrüſtet oder beſchämt 
geweſen, hätte ſie ein Benehmen gezeigt, das mit beleidigter 


Unſchuld oder mit Schuldbewußtſein übereinftimmte! 


Zunächſt muß ich Sie um Auskunft bitten, warum 
halten Sie ſich hier unter dem angenommenen Namen Miß, 
Stevens' auf?“ fragte er etwas ſchroff. 
Sie zögerte und dachte einen Augenblick nach, dann 
ſchüttelte ſie wieder entſchieden den Kopf. 
„Das iſt eine Frage, die ich Ihnen nicht beantworten 
möchte,“ erwiderte ſie ruhig. N 

„Ich möchte im Augenblick nicht weiter in Sie drin⸗ 


gen, da dieſe Antwort mit gewiſſen anderen außer⸗ 


ewöhnlichen Handlungen in engem Zuſammenhange ſteht 
Rig dier 9 gem Zuſ hange ſteht, 
Sie errötete und ſenkte den Blick. 
a „Warum haben Sie London heimlich verlaſſen, ohne 
Ihren Freunden oder Ihrer Mutter irgendeine Auskunft 
über Ihre Abſichten zu geben?“ 
Sie ſah ihn ſcharf an. 


„Ja, ich habe Mr Mutter aufgeſucht. Ich habe auch 
das Telegramm geleſen, das Sie ihr geſchickt. Miß Rider, 
wollen Sie ſich denn nicht von mir helfen laſſen? Glau⸗ 
ben Sie, es hängt von Ihren Antworten viel mehr ab, als 
Sie zu ahnen ſcheinen. Ich frage nicht, um meine Neu⸗ 
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„Haben Sie meine Mutter geſehen?“ fragte fie ſchnell. 


i befriedigen. Denken Sie daran, wie ernſt Ihre 
Lage iſt. 

Er ſah, wie fie die Lippen zuſammenpreßte. 

„Ich kann nichts dazu 1 Sie atmete ſchwer. 
„Wenn — wenn — Sie der Meinung find, daß ich —“ 

Sie hörte plötzlich auf zu ſprechen. 

Beenden Sie Ihren Satz,“ ſagte Tarling feſt. „Woll⸗ 
ten Sie nicht ſagen, wenn ich der Anſicht wäre, daß Sie 
dies Verbrechen begangen haben?“ 

Sie nickte. 5 
Er ſteckte das Notizbuch ein, bevor er weiter mit ihr 


? ſprach, lehnte ſich über den Bettrand und nahm ihre Hand. 


„Miß Rider, ich möchte Ihnen helfen,“ jagte er ein⸗ 
dringlich. „Und ich kann Ihnen am beſten helfen, wenn 


Sie mir gegenüber ganz offen find. Ich erkläre Ihnen, 
daß ich nicht glaube, daß Sie dieſe Tat begangen haben. 
And trotzdem alle Umſtände auf Ihre Schuld hinweiſen, 


habe ich doch das feſte Vertrauen, daß Sie die Anklagen, 
die gegen Sie erhoben worden ſind, durch Ihre Antworten 
entkräften können.“ 
Tränen traten in ihre Augen, aber ſie unterdrückte 
dieſe Gefühlsaufwallung und ſchaute ihm frei in die Angen. 
„Es iſt ſo gut und lieb von Ihnen, Mr. Tarling, und 
ich weiß Ihre Güte ſehr zu ſchätzen. Aber ich kann Ihnen 
nichts ſagen — ich kann es nicht!“ Sie packte ihn in ihrer 


Aufregung fo heftig am Handgelenk, daß er dachte, fie | [7 
würde a 

anſpannung riß fie ſich wieder zuſammen. Ihre Selbſt⸗ 
beherrſchung nötigte ihm Bewunderung ab. b 


ammenbrechen. Aber mit der größten Willens 


Sie werden ſehr ſchlecht von mir denken. Mr. Far: | 


Nehgissen/” 


A a a Nee 
e eee 


ru. 


9 rin 
nnr 


12. Fortſetzung. 


ling. Das tut mir mehr leid, als Sie ahnen können. Bitte Sie ſchwankte und fiel nach vorn über. Tarling kniete 


glauben Sie an meine Unſchuld, aber ich werde nichts ſchnell neben ihrem Bett nieder und fing fie auf, als ſie 
unternehmen, um fie zu beweiſen.“ ohnmächtig wurde. 
„Das iſt Wahnſinn!“ unterbrach er fie rauh. „Vol- | 12. 


kommener Wahnſinn! Sie müſſen etwas tun. Hören Sie 
mich? Sie müſſen unter allen Umſtänden etwas tun, um 
ſich zu entlaſten.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, und ihre kleine Hand, die auf 
der ſeinen ruhte, ſchloß ſich um zwei ſeiner Finger. 

„Es iſt mir unmöglich,“ ſagte ſie einfach. „Ich kann 
es nicht.“ 

Tarling rückte vor Aufregung ſeinen Stuhl zurück. 
Dieſer Fall war einfach hoffnungslos! Wenn ſie ihm doch 
nur die geringſte Andeutung gemacht hätte, die ihm einen 
weiteren Auſſchluß ermöglichte. Wenn fie nur gegen alles 
proteſtiert, ihre Unſchuld beteuert hätte! Er verlor den 
Mut und ſah ſie nur hilflos und traurig an. 

„Nehmen wir einmal an,“ ſagte er heiſer, „daß nun 
eine Anklage gegen Sie erhoben wird wegen dieſes — Ver⸗ 
brechens. Wollen Sie mir ſagen, daß Sie ſich dann nicht 
verteidigen, nicht Ihre Unſchuld beweiſen, nichts vorbrin⸗ 
gen wollen, was Sie entlaſten könnte?“ 

„Ja, das wollte ich damit ausdrücken.“ 

„Mein Gott, Sie wiſſen nicht, was Sie ſagen!“ rief er 
und ſprang auf. „Sie ſind nicht bei Sinnen, Odette, Sie 
ſind wahnſinnig!“ i 

Ein ſchwaches Lächeln huſchte über ihre Züge, als ihr 
1 wurde, daß er fie mit ihrem Vornamen angeredet 

atte. 

„Nein, Mr. Tarling, ich bin nicht wahnſinnig, ich bin ling. 
bei vollſtändig klarem Verſtand.“ 

Sie ſah ihn nachdenklich an, aber plötzlich ſchien ſie 
ihre feſte Haltung zu verlieren und wurde bleich. 

„Sie — Sie — haben einen Verhaftungsbefehl für 
mich!“ ſagte ſie leiſe. 

Er nickte. 

„Wollen Sie mich verhaften?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein,“ ſagte er kurz. „Das muß ich anderen über⸗ 
laſſen. Ich bin ganz elend von dieſer Geſchichte, ich will 
mich zurückziehen!“ 

„Er hat Sie hierhergeſchickt,“ ſagte ſie langſam. 

„Er?“ 

„Ich beſinne mich darauf. Sie waren doch für ihn 
tätig, oder er wollte Sie für ſich engagieren.“ 

„Von wem ſprechen Sie denn?“ fragte Tarling ſchnell. 

„Von Thornton Lyne.“ 

Tarling ſtarrte ſie an. 

„Sie ſprechen von Thornton Lyne? Ja, wiſſen Sie denn 
nicht —“ 
„Was ſollte ich wiſſen?“ fragte ſie ſtirnrunzelnd. 

„Daß Thornton Lyne kot iſt! Und daß der Verhaf⸗ 
tungsbefehl gegen Sie wegen ſeiner Ermordung erlaſſen 
wurde.“ ; 

Sie ſtarrte ihn einen Augenblick mit weit aufgeriſſenen 
Augen an. f ' 

„Tot!“ rief ſie atemlos. „Tot! Thornton Lyne ist 
tot! Das iſt doch nicht Ihr Ernſt?“ Sie klammerte ſich „Gelbe Narziſſen?“ wiederholte ſie erſtaunt. „Aber 
an ſeinen Arm. „Sagen Sie mir, daß es nicht wahr iſt!] wie —2“ 

Thornton Lyne iſt nicht ermordet!“ a (Fortſetzung folgt.) 


Zur Veſſetzung des Freſherrn von Hünefeld. 


Während die Krankenſchweſter ſich um Odette bemühte, 
ſuchte Tarling den Chefarzt des Hospitals auf. 


irgendwie bedenklich iſt. Ich hätte ſie ſchon geſtern ent⸗ 
laſſen können und habe ſie nur auf ihre Bitte hin hier⸗ 
gelaſſen. Stimmt es übrigens, daß ſie in Verbindung mit 
dem Narziſſenmord' geſucht wird?“ 

„Ja, wir brauchen ſie als Zeugin,“ erwiderte Tarling 
ausweichend. Es war ihm klar, daß ſeine Antwort nicht 
recht glaubwürdig klang, denn die Tatſache, daß ein Verhaf—⸗ 
tungsbeſehl gegen Odettegider erlaſſen worden war, mußte 
allgemein bekannt ſein. Ihre Perſonalbeſchreibung und alle 
näheren Umſtände waren den Direktionen der Hojpitäler 
und der öffentlichen Anſtalten ohne Verzug zugeſandt 
worden. Die nächſten Worte des Arztes beſtätigten auch 
ſeine Annahme. 

„Als Zeugin?“ fragte er trocken. „Nun, ich möchte 
nicht in Ihre, und noch weniger in die Geheimniſſe von 
Scotland Yard eindringen, aber vielleicht dient Ihnen 
meine Feſtſtellung der Tatſache, daß ſie imſtande iſt, das 
Hoſpital ſofort zu verlaſſen.“ 

Es klopte an der Türe, und die alte Dame trat in das 
Bureau des Arztes ein. 

„Miß Rider möchte Sie ſprechen,“ ſagte fie zu Tar⸗ 
Der Detektiv nahm ſeinen Hut und ging in das 
kleine Krankenzimmer zurück. 

Er fand ſie ruhiger, troßdem ſie noch bleicher war als 
vorhin. 

Sie war aufgeſtanden und ſaß in ihrem Morgenrock in 
einem Armſeſſel. Mit einer Handbewegung lud ſie Tar⸗ 

ling ein, an ihrer Seite Platz zu nehmen. Aber erſt als 
die Krankenſchweſter gegangen war, begann ſie zu ſprechen. 

„Es war unverzeihlich von mir, ſchwach zu werden, 
Mr. Tarling. Aber dieſe Nachricht war ſo ſchrecklich und 
kam mir ſo unerwartet. Würden Sie nicht ſo gut ſein, 
mir alle näheren Umſtände mitzuteilen? Ich habe ſeit mei⸗ 
ner Einlieferung ins Hoſpital keine Zeitung mehr geleſen. 
Ich hörte, wie eine der Krankenpflegerinnen von dem Nar⸗ 
ziſſenmord' ſprach — iſt das etwa —?“ 

Sie zögerte, und Tarling nickte. Es war ihm jetzt 
viel leichter ums Herz, und er war beinahe froh. Er zwei⸗ 
felte nicht im mindeſten daran, daß ſie unſchuldig war. Das 
ganze Leben erſchien ihm wieder freundlicher. 

„Thornton Lyne wurde in der Nacht vom 14. zum 15. 
ermordet. Er wurde zuletzt lebend von ſeinem Diener ge⸗ 
ſehen, etwa um halb zehn abends. In der Frühe des 
nächſten Morgens wurde er tot im Hydepark aufgefunden. 
Er war erſchoſſen worden, und es war ein Verſuch gemacht 
worden, das Blut der Wunde zu ſtillen, indem man ein ſei⸗ 
denes Nachthemd einer Dame um ſeine Bruſt band. Ein 
Strauß gelber Narziſſen lag auf der Bruſt des Toten.“ 


——— 


8 


Prof. Dr. Walther Schücking, 
der weltbekannte deutſche Völkerrecht⸗ 
ler, wurde vom Völkerbund zum Mit⸗ 
glied des Juriſten⸗Ausſchuſſes für die 
Vorarbeiten zur Kodifizierung des 
ernannt. 


Die nächtliche Weberführung in den Dom. Internationalen Rechts 


„ 


„Ich glaube nicht, daß der Zuſtand von Miß Stevens 


— — 
— 


a e m 


IR DNS 


ee 


2 oo m 


. — —— ee) 


= 


a 


5 


I je — 


. —— 


Eistreiben auf der Weichſel bei Thorn. 


re e r 


Ein Dringleichkeitsantrag unſerer Abgeordneten im Sejm. 


In Sachen der unzulänglichen Verſorgung der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung mit wohlfeilen Kohlen und Brennholz 
haben geſtern die Abgeordneten Ziemiencki, Zerbe, Szezer⸗ 
lowſti, Kronig und Kowalſki im Sejm einen Dringlich⸗ 


keitsantrag eingebracht. In ihrem Antrag weiſen die Ver⸗ 


faſſer mit beſonderem Nachdruck darauf hin, daß, wenn 
auch die Regierung wiederholt die Abſicht verlautbaren 
ließ, die Bevölkerung hinreichend mit wohlfeilem Heiz⸗ 
materal dadurch versorgen zu wollen, indem ſie den Kom⸗ 
munen und dem Privathandel die Kohlenvorräte der 
Eiſenbahnen zur Verfügung ſtellen werde, trete die Kohlen⸗ 
knappheit immer ſtärker in Erſcheinung und ſei für die 
ärmere Bevölkerung geradezu zu einer Kataſtrophe aus⸗ 
gewachſen. Alle bedeutenderen Kohlengeſchäfte ſeien in⸗ 
folge Ausbleibens der Kohlenzufuhr geſchloſſen. Die Kälte⸗ 
kataſtrophe, der Kohlenmangel und die überhand nehmende 
Teuerung aller Lebensmittel geſtalten das Leben des Pro⸗ 
letariats und der Minderbemittelten geradezu unerträg⸗ 
lich. Die Zentralbehörden haben bewieſen, daß ſie ange⸗ 
ichts der kataſtrophalen Lage durchaus nicht auf der Höhe 
ihrer Aufgaben ſtänden. Vor allem habe das Verkehrs⸗ 
reſſort auf der ganzen Linie verſagt, das nicht einmal in 
der Lage war, die wenigen größeren Städte, wie Lodz und 
Warſchau, mit den erforderlichen Kohlenvorräten zu ver⸗ 
ſehen. In dieſen beiden Städten ſowie auch in einer gan⸗ 
zen Reihe anderer größerer Gemeinweſen mache ſich infolge 
der unerhörten Kohlenknappheit und der Lebensmittelteue⸗ 
rung ſchon eine tiefgehende Gärung bemerkbar. Die mit 
ſo großem Applomb verkündete Elaſtizität der Regierung 
habe angeſichts der Kältekataſtrophe einer ganz unhaltbaren 
Rat⸗ und Kopfloſigkeit Platz gemacht. Eine ganze Reihe 
von Magiſtraten könne die ſeit Wochen angeforderten 
Kohlenmengen nicht erhalten, was nur auf die unzuläng⸗ 
liche Verkehrsorganiſation und auf das Verſagen der Ver⸗ 
kehrsbehörden zurückzuführen ſei. Zum Schluß fordern die 
Antragſteller die Regierung auf, ſofort alle diejenigen 
Schritte und Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet er⸗ 
ſcheinen, die Städte und Gemeinweſen mit wohlfeilen 
Kohlenvorräten und Lebensmitteln zu verſorgen. Die 
Dringlichkeit dieſes Antrages wird in einer der nächſten 
Sitzungen des Sejm zur Sprache kommen. 


RER BERICHT EN eee eee eee eee ee eee 


Tagesneuigleiten. 


Der Fleiſchverbrauch in Lodz im Jahre 1928. 

Nach den letzten Angaben des Statiſtiſchen Amtes hat 
Lodz im Jahre 1928 — 310 602 Stück Vieh verbraucht. 
Davon waren 45 252 Stück Rinder, 94 380 Stück Kälber, 
18 445 Schafe und 151493 Schweine. Zuſammen wog 
dieſes Vieh 30 459 000 Kilogramm. Im Verhältnis zum 
Jahre 1927 iſt der Fleiſchverbrauch um 15 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. (p) 


Darf der Bäcker auch Kuchen baden? - 

Da viele Bäcker ſich mit dem Backen von Kuchen be⸗ 
ſchäftigen, obgleich ſie mit der Konditorei nichts gemein 
haben, hat ſich die Konditorinnung mit einer Denkſchrift 
an die Behörden gewandt und verlangt, daß man das 
Backen von Kuchen den Konditern überläßt, die hierzu be⸗ 
ſonders qualifiziert ſind. In dieſer Denkſchrift wird 
weiter darauf hingewieſen, daß der Bäcker, der keine be⸗ 
ſondere Qualifizierung beſitzt, nicht imſtande iſt, Kuchen 


unter den verpflichtenden Vorſchriften zu backen, da dies 


eine eingehende Fachkenntnis erfordere. Außerudem ſei 
das Backen von Konditorwaren durch einfache Bäcker un⸗ 
vereinbar mit dem Induſtriegeſetz, auf das ſich die Kon⸗ 
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ditorinnung beruft. 


Die Tätigkeit der Krankenkaſſenapothelen. 
In der letzten Verwaltungsſitzung der Krankenkaſſe 


entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache über die Tätigkeit 


der Krankenkaſſenapotheken. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß 


der neue Roman 
„Erſehmes Glück 


von Alfred Schirokauer. 


Mit dem Abdruck des neuen Romans beginnen wir 
in der Sonntagsnummer. 
Humm 


angeſtellt ſind, und die Rezepte an die Privatapotheken zu 
richten, mit denen ein entſprechender Vertrag abgeſchloſſen 
werden ſoll. Außerdem wurde beſchloſſen, ein Konkurs⸗ 
ausſchreiben zwecks Vermietung der Krankenkaſſenapotheke 
in Zgierz zu veranſtalten. (p) 


Vereinheitlichung der Dienſtſtunden der Krankenkaſſen⸗ 
beamten. f 

Die Verwaltungsbeamten der Kranlenkaſſe, die in den 
Ambulatorien beſchäftigt ſind, haben bisher acht Stunden 
täglich gearbeitet, obgleich die Angeſtellten in der Zentrale 
nur ſieben Stunden und an Sonnabenden nur fünf Stun⸗ 
den arbeiten. Die Angeſtelltenverbände haben wiederholt 
Schritte in dieſer Richtung unternommen, doch konnte eine 
Vereinheitlichung der Dienſtſtunden nicht durchgeführt wer⸗ 
den, da ſonſt die normale Arbeit in den Ambulatorien ge⸗ 
ſtockt hätte. Da aber jetzt die Arbeit in den Ambulatorien 


reorganiſiert wurde, kann auch dieſen Angeſtellten gegen- 


über die 40 ſtündige Arbeitswoche in Anwendung gelan⸗ 
gen. Dies hat aber keinen Einfluß auf die Arbeit in den 
Ambulatorien, die weiterhin acht Stunden täglich tätig ſein 
werden. N (p) 
Kontrolle der Autobuſſe. ö 

Lodz iſt nach allen Richtungen hin durch einen ſtändi⸗ 
gen Autobusverkehr verbunden, der nicht nur auf den 
Strecken vorhanden iſt, wo es keine anderen Verkehrsmög⸗ 
lichkeiten gibt, ſondern auch dort, wo die Zufuhrbahn ver⸗ 
kehrt. Jedoch entſprechen nicht alle im Verkehr ſtehenden 
Autobuſſe den verpflichtenden Beſtimmungen. Daher wer⸗ 
den in ber nächſten Zeit alle Autobuſſe und die Autohalte⸗ 
ſtellen einer eingehenden Kontrolle unterzogen, die ergeben 
ſoll, ob ſich die Autobusbeſitzer an die Vorſchriften halten 
und ob die Autobuſſe die Sicherheit garantieren. (p) 


Nachprüfung der Gasleitungen. J 

Die ſtädtiſche Gasanſtalt war in den letzten Tagen 
durch die ſtändigen Rohrbrüche der nach den Häuſern füh⸗ 
renden Gasleitungen beunruhigt. Dieſe Fälle kommen 
ſehr oft vor und verurſachen große Koſten, da die Repa⸗ 
ratur erſt nach vorheriger Freilegung der Röhren vorge⸗ 
nommen werden kann. Die Gasanſtaltsleitung hat des⸗ 
halb beſchloſſen, beſondere Kontrolleure in die Stadt zu 
ſenden, die das Röhrenſyſtem unter ſtändiger Beobachtung 
halten ſollen. i . (p) 


Verkehrsunfall. e e ee f 

An der Ecke Narutowicza und Petrikauer ſtieß eine 
Droſchke mit einer Straßenbahn zuſammen. Der Zuſam⸗ 
menprall war ſo heftig, daß der Fahrgaſt der Droſchke, 
Zelig Najman, Zgierſka 42, herausgeworfen wurde und 
vor die Straßenbahn zu liegen kam. Er wurde von dieſer 
erfaßt und ſo erheblich verletzt, daß die Rettungsbereitſchaft 
herbeigerufen werden mußte, deren Arzt ihm die erſte Hilfe 
erteilte. ö (p) 
Folgen der Glätte. a 

Der 38 Jahre alle Kielbacha 12 wohnhaf e Hudes 
Goldfarb ſtürzte auf der Straße hin und zog ſich einen 
Beinbruch zu. — der Audrzeja 58 glitt die 44 Jahre uite 
Antonia Koszezen (o, 


linke Hand brach. Beiden Verletzten ertente die Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe und brachte ſie nach Hauſe. (p) 


die Herſtellung der Arzneien mit der Hand ſich nicht kal⸗ Opfer der Arbeit. 


kaliere. Es wurde 
der Pharmazeuten zu beginnen, die in eigenen Apotheken 


deshalb beſchloſſen, nit der Euütlaſſung 


In der Holzfabrik in der Zeromskiego 90/99 il." 


28. Kan.⸗Schützenregiment⸗Straße 
Nr. 34, aus und ſtürzte ſo unglücklich hin, daß ſie ſich die 
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ſich der 23 Jahre alte Lejzer Solnik. Sienkiewienn 22, bei 
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Am Scheinwerfer. 


Im Rahmen des von einer Pariſer Zeitung veran⸗ 
ſtaltenden Schönheitswettbewerbes 
Künſtlern verſchiedener Nationen zuſammengeſetzte Jury 
das Urteil gefällt. Unter den Vertreterinnen der ſiebzohn 
europäiſchen Länder wurde Miß Hungaria zur Schön 
heitskönigin von Europa für das Jahre 102, pro⸗ 
klamiert. Die zur ſchönſten Frau gewählte Miß Hun⸗ 
garia heißt Eliſabeth Simon. Sie iſt blond, ſchlank und 
achtzehn Jahre alt. Die ungariſchen Legitimiſten können 
zufrieden ſein: kriegen ſie ſchon keinen König, ſo kriegen 
ſie doch eine Königin. 

* 

In vergangenen Zeiten beſtand der Brauch, hohen 
Toten auf ihre Reiſe in die ewigen Jagdgründe Menſchen 
und Tiere mitzugeben. So lieſt man noch in der Ilias, 
daß Achill den toten Patroklos nicht beſtattete, bevor er 
ihm den Hektor in den Tod nachgeſchickt hatte. Wenn heute 
ein Fürſt ſtirbt, ſind gewöhnlich keine Feinde da, die man 
auf ihrem Grabe opfern könnte. Denn die Fürſten haben 
es ſich abgewöhnt, in den Schlachten zu fallen. Sie über: 
laſſen gnädig den Heltentod ihren Untertanen, ſie ſelbſt 
ſterben an Altersſchwäche oder einen andern friedlichen 
Tod. Damit aber der Schlachtenlärm bei ihrer Beitattung, 
nicht ganz fehle, werden zu ihrer Totenfeier wenigſtens 
blinde Kanonenſchüſſe abgefeuert. So geſchah es auch bei 
der Leichenfeier der Mutter des Königs von Spanien, die 
dieſer Tage in hohem Alter geſtorben iſt. Aus einer Nas 
none, die gerade vom Dienſt zur Aufrechterhaltung der 
Diktatur Primo de Riveras abkömmlich war, wurden 
„Trauerſalute“ abgegeben. Ein treuer Untertan, der ſich 
dabei in die erſte Reihe geſtellt hatte, kam der Kanone zu 
nahe und der Luftdruck tötete ihn. So wurde ihm die un⸗ 
verhoffte Ehre zuteil, der Königin⸗Mutter ins Jenſeits 
folgen zu dürfen. Und die Totenfeier gewann durch dieſes, 
wenn auch unbeabſichtigte Opfer, den Glanz der Fürſten⸗ 
beſtattungen längſt vergangener Zeiten. 

— e ]§⏑‚«— 

der Arbeit ein Stück ſpitzen Holzes durch die Handfläche. 
Man mußte die Rettungsbereitſchaft herbenufen, die dem” 
Verunglückten, der vor Schmerzen ohnmächtig geworden 


war, die erſte Hilfe erteilte und ihn nach Hauſe brachte. 


Fabrikbrand. 

In der Fabrik von Wollmann und Goldmaun in de 
Sienkiewicza 77 entſtand geſtern infolge Kurzſchluſſes ein 
Feuer, das an dem leichtbrennbaren Material reiche Nah⸗ 
rung fand und ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. 
Am Brandort trafen der 1., 2., 3. und 4. Zug der Frei 
willigen Feuerwehr ein, die ſofort eine energiſche Löſch⸗ 
tätigkeit entfalteten. Nach einſtündiger Arbeit gelang es, 
den Brand zu unterdrücken, dem aber mittlerweile ein Teil 
der Decke zum Opfer gefallen war. Der Schaden iſt ziem⸗ 
lich beträchtlich, konnte aber bisher nicht ermittelt werden. 


Der hentige Nachtdienſt in Apotheken. \ 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowfka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


— p LEINE ERROR ASELGSLDIEZ SIT 
Nadio⸗Stimme. | 


Für den 12. Februar 1929. 


Polen. 
Warſchau. 
12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Orcheſterkonzert, 18.50 
Verſchiedenes, 19.50 Uebertragung aus dem Opernhaus 
Kattowitz. 
; 12.10 Schallplattenkonzert, 16 Kinderſtunde, 17,55 Or⸗ 
cheſterkonzert, 19 Verſchiedenes. 5 
Krakau. 


dem Opernhaus. 

Poſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattentonzert, 17.55 Orcheſterkon 
zert, 18.50 und 20 Verſchiedenes, 19.50 Uebertragung 
aus dem Opernhaus, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin. 

11 und 14 Schallplattentonzert, 17 Unterhaltungsmuſit, 

20 Faſtnachtsball „Pi⸗Pa⸗Po“. 
Breslau. 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35Kinderſtunde, 

16.30 Faſching, 20 Faſtnachtsball „Pi⸗Pa⸗Po“. 
Frankfurt. i 

13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 

Alte Operetten, 18.20 Leſeſtund e, 20.15 Karneval mit 

Robert Koppel. - van 

Hamburg. 
11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 16.35 
Märchen von Hans Friedrich Blunck, 19.15 
„Carmen“. 


10.15 und 12.40 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17.15 Kinderſtunde, 17.45 
Faſchingsmuſik, 19.30 Operette: „Die Fledermaus“. 
Wien. 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.40 Mu ⸗ 
ſikſtunde für Kinder, 20.05 Unter Maske und Domino, 
20.35 Ein Stündchen im Gemütlichen beim Stalehner; 
anſchl. Tagesdienſt; darauf Uebertragung der Jazzband. 
e eee ae 5 et 4 pr . 
Sram er Se 


Kut; Druck. 


viftleiter: rmin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
„Prasa“, Lodz, Petrikauer 101. 
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11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Orche⸗ 
ſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.50 Uebertragung aus 


Oper:⸗ 


Nr 42 


„Lodzer Vollezten" — Dirnrien, 12. F bruar 1929 


Die Verwaltung und das Kommando der Lodzer Freiwilligen 


Feuerwehr erllärt hiermit lategoriſch, daß fie leinerlei Anzeigen 


für eine Denkſchrift oder für ein Album ſammelt. 
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Cm UNNÄNINNTIITUNEIERENUINUANENLUIEIUEKEIKKEIKERIEI: 


SPIEGEL 


ALLER ART 


BRIK aGLASSCHLEIFER 


| ALERED TESCHNER 


Ogloszenie. 


MAGISTRAT m. EODZI Wydzial 
Gospodarczy oglasza konkurs na do- 
stawe wiekszych ilosci nastepujacych 
artykulöw zywnoSciowych : 

53 maki pszennej 4/0 
b) „ Evytniej 70% 
c) kaszy jeczmiennej 
d) grochu „Viktoria“, 
Oferty uprasza sie skladad w Wy- 
5 dziale Gospodarczym Plac Wolnosci 14, 
pokoj 36, wraz z pröbkami towardw w | 
terminie do dnia 12 lutego 1929 roku, 
godz. 12. | 


Damen⸗ und Herrenhüte 


werden billig und prompt wieder wie neu — 
nach der neueſten Mode — hergeſtellt. 


A. Bohanel, Andrzej 4. 


zu 
4% Zieaeite. 29, 
Hellanfait „Sanitas“ 3 fel fi 


it eine Venerologiſche 


Beratungs ſtation 


für veneriſche Krantheite n 


unter Zeitung eines Spezialiſten eröffnet worden 
Daſelbſt werden Vorbeugungskurengegenunſteckun 
gegen veneriſche Krankheiten durchgeführt. 


Konfultation 3 Zloty 


Billiger Verkauf der 
Widzewer 
Weiss- Waren. 


Preise enorm bıllig ! 


Jode Hausfrau weiss, 
dass dıe Wıdzewer 
Waren seıt 50 Jahren 
dıe besten sind. 


; Kur WUNSCH TEILZAHLUNG? 


1052 Julrusza 20 
ERBE NAW ROTSTR.4/ TEL.AO 614 


für 


Pu 


NENNEN _ gg LE 


Wu 


faule 


ill 


i 


anne. 
NS 


Große Auswahl in Metall 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen ame⸗ 
rik. Wringmaſchinen, Pol⸗ 
ſtermatratzen, ſowie hyglen. 
Federmatratzen „Patent“ 
Holzbettſtellen nach 
Maß zu haben am billig⸗ 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fabrikelager 


„Dobropol“ 
Cob z, Ditritauer 73, 
im Hofe. Tel. 58.61. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz yerfallene Muffins 
f:umentenbauer J. Höhne, 
Aieeandrowfta 64 


Dr. Heller 


Gpezialarzt für Haut 
und Geſchlechtskrauk⸗ 
heiten 


Nowrot 2 
Tel. 79 89 
Empfangt 
von 1—2 At abends 
Für Grauen ſpeziell von 
bis 5 Uhr nachm 
Jr Unbemittelt⸗ 
beilauftalic rails. 


| 


die Zeichnerei ad Stickerei bon 


Lodz, 
PetriKauer 131 


empfiehlt ber geſch. Pi geſchmackvolle Maf 
auf verſchiebenem Material. 


Heute, Dienstag, den 12. Jebruar, im Saale des 
Männergeſangvereins „Eintracht“, Senatorſkaſtraße 7: 


Große 


Jaſtnachtsfeier 


mit der Aufführung des romantiſchen Volksſtückes 


„Die Mühl im Tal“ 


— 


S. von Rottcker. 


0 
Auffahrung a z. Ermäßigter einheitlicher Eintrittspreis 


* \ 
Büro 
der Sejmabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der DSA 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſtzine, Parterre 
© 


Auskunftoſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, 
Militärfragen, Steuersachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen as alle 
Behörden, 

* Unfertigung von Werichts klagen, 

| Ucherjchungen. 
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\ 
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Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 3 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feierlagen. 


Zahnarzt 


tl. SAURER 


Dr. med. ruf. approb. 

Munbijtrurnie, Zahsheilkunde, 
künstliche Zähne. 

wiegen rue Me 8 


unverſtändlich 
„Haſt Kr ſchon gehört, daß die Frau Direktor 


ſchlafwandelt elt? 
„Kaum glaublich, und dabei hat ſie zwei Autos!“ 


Ein tüchtiger 


Schleuderer 


für eine Schleudermaſchine 
geſucht. Konſtantynowfka 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 


bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf 
ba ke, Tapczaus Wa: 
tragen Stühle, Tiſche. 
G oße Auswahl ſteis auf 
Lager Solide A beit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZINSKl, 
Zielons 39. 
Tramper bindung mit 
5 Rinie 12. 


Zähne 


künſtliche, Gold⸗ u. Platin⸗ 
Kronen, Goldbrücken. 
Zahnbehandlung u. Plom⸗ 
dieren, ſchmerzl. Zahnziehen 


e ununter⸗ 
97 55 von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abend. 


Teilzahlung geſtattet 


ZahnürztlichesgKablnett 
TONDOWSRA 


51 Sluwna 51 
Telephon 74:93 


immun 
Kleine Anzeigen 
haben in der „Lodze! 


Volkszeitung“ ſteis gu 
ten Erfolg 


numme 


J. Gold Kranc ee 131 


inenſtickerei und Zeichnungen, wie auch Maler⸗Druckarbeiten 
chöne Ausführung! Zug ängliche Prel Prelſe! 


Miefe Rt 


Kinematograf O3wiatowy 
Wodädny Rino (rög Rokiciäskiej) 
Od 11 do 18 gruinia 1929 


Dia doroslych poczatek seanssw o tod. 18.45 1 21 
w soboty i w niedriele o godz. 16,43. 18.45 i 21 


POETA-ZEBRAKB SIE 
W rolach glwönych : 
JOHN BARRYMORE Ii CONRAD VEIDT. 


Ole mlodzieiy pocıntek seanssw o godz. 15 1 17% 
w soboty i w niedziele o gods, 13 i 15 


Robinzon w dzungli 
Obraz w 1C-ciu aktach wedlug powiesci J. R. 
WYSSA pod tytulem „SZWJCARSKI ROBIN- 

ZON“ (Serja I-rza) 


Nastepny program: „ANIOE ULICY“, 


Audyeje radjofoniezne w poczek. kitta code. do g. 22 


SEAT, miejec dla doros!ych 1-70, 1I—60, I11—30 gr. 
Mt „ milodzieiy 123. 25. 120, 1110 en 


OSS 
© In zwei Stunden feiſchen Kuchen © 


Backpulver⸗ Saxonia 
Schutzmarke „Ard!“ Schutzmarke 
Generalvertrieb Drogerie Arno Dietel 
Lodz, Biotrkomita 157, Tel. 27 94. 
Nach auswärts Poſtverſand @ 


rötototoretotefetotetetet8fo]ctcte 
Heilanstalt 


der Epezialärgte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzke 1. Ta wadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
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Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konluliation mit Urologen und Neurologen, 
Eicht⸗Heilkabisett. Kosmetiſche Heilung: 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotin. 


— 


® von Sperzialärzten 
Heilanstalt und en Kabinet, 
Beteitaner 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 2289 
(Halteſtelle der Pablantrer Hernbahn) 
empfängt Patienten ollet Krankheiten täglich von 
10 Ute früh bie 7 Uhr abends. 
Impfungen gegen Poden, Rnalyſen (Haen, Bint — anf 
e Sperma, Opuum uw.) N 
eiue. Konſultation 3 Zl. ans eimgıpe 
nach Verabredung. Elektriſche Bäder, Cuarglampenbeſtrah⸗ 
lung, Elektriſſeren, Roenigen. Künftiihe Zähne, Kronen, 
goldene und Platin⸗ Brücken, 
An Sonn» und helertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt noch Polen zurückgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniaszki Nr. 15 Tel. 9. 07. 


— — — 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater 
und Donnerstag „Pygmalion“ ; 
Premiere „Hinkeman“ 

Kammerbühne: Mittwoch u. Freitag „Maya“; 
Dienstag und Donnerstag „Murzyn War- 
szawski‘ 


Dienstag, Mittwoch 
Freitag 


Apollo: „Pan Tadeusz“ 
Capitol: „Der rote Sturm“ 
Corso: „Auf dem feurigen Drachen“ 


Cary: „Die Kinder der Judengasse“ 
Grand Kino: „Der letzte Monarch“ 
Kino Oswlatnwe: „Dichter und Betti“ 
Luna: „Die pathetische Sinfonie“ 
Odeon: „Die weisse Spinne“ 
Wodewil: „Königsjuwelen“ 
Splendid: „Das göttliche Weib“ 


n 
2 e 


